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Karlsruhe . Mittwoch den 6 Tüll 1?21 41 . Tatira.

Tageszeilung für öas werktätige Volk Wttelbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 8 .50 «« mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 6.60 «« ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 6 «« monatlich. — Einzelexemplar 25 <3 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenftr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige « : Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 Ji . Die Reklamezeile
8 .60 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

®bs Stencriirogramm der ReichrregieriW
Einigung im Reichskabinett

Berlin , 5. Juli . Dr . Wirth wird morgen vormittag vor der
NeparationSkommission des ReichSwirtschaftsrateS und am
Nachmittag im Plenum des Reichstages in großen Umrissen das
Steuerprogramin der RcichSregierung Mitteilen . Die Ver¬

handlungen innerhalb des Kabinetts über das Steuerprogramm
haben wochenlang angedauert . Man weiß, daß es erhebliche
Gegensätze, insbesondere zwischen den Auffassungen des Reichs¬
wirtschaftsministeriums gegeben hat.

Ter Gesamtbetrag , der zur gänzlichen oder wenigstens teil -
weisen Deckung des Inlandsbedarfs und der sich aus der An¬
nahme des Ultimatums ergebenden Verpflichtungen jährlich
durch bestehende, erweiterte oder neue Steuern aufgebracht
werden soll, beläuft sich auf etwa 80 Milliarden Papiermark .
Diese ungeheure Summe soll zur einen Hälfte durch dirette , zur
anderen Hälfte durch indireftc Steuer » aufgebracht werden.
Es ergäbe sich dann ungefähr folgende Gliederung ;

1 . Bcsltzsteuern
Zu ihnen würden gehören die Einkommensteuer , die durch

eine schärfere Erfassung ertragreicher gestaltet werden soll, die
erhöhte Körperschastssteuer, die Kapitalertrag - und die Kapital -
vcrkehrssteuer, die Erbschaftssteuer, die eine mäßige Erhöhung
erfahren soll, die eigentlichen Besitzsteuern, namentlich die lau¬
fende Vermögcnszuwachssteuer und das Reichsnotopfer , das
veredelt werden soll. Die Reform des Reichsnotopfcrs ist in
der Form gedacht , daß seine Einziehung auf 10 Jahre kompri¬
miert werden soll. Bei ihrer Bemessung soll vom Gegenwert
ausgegangen , der Geldentwertung also Rechnung getragen wer¬
den. Um aber bei der Unsicherheit des Markwertes Ungerechtig¬
keiten zu vermeiden , soll die Veranlagung von zwei zu zwei oder
von zwei zu drei Jahren erfolgen . Zu den Besitzsteuern werden
auch die Ergänzungsstcuern der Einzelstaaten hinzugerechnet .
Der Gesamtertrag der Besihsteuern wird auf 40 Milliarden ge¬
schätzt.

2. Steuern aus Getränke und Tabak,
die nicht crhöhr werden, bei denen aber die bestehenden Erleich¬
terungen in Fortfall kommen sollen. Ihr voraussichtliches
Jahreserträgnis wird auf 6 bis 6 Milliarden geschätzt .

3. Sonstige direkte Steuern
Sie werden in der Hauptsache durch Erhöhung der Umsatz¬

steuer von 1 Vi auf 3 Prozent , durch eine mäßige Erhöhung der
Krhlensteuer, durch die Leuchtmittelsteuer , die Zündholzsteuer
und einige andere kleine Steuern aufgebracht werden . Das
Jahresergebnis wird mit ' etwa 32 Milliarden angenommen .

Man entnimmt aus dieser ungefähren Aufstellung , daß
sich die direkten und indirekten Steuern ungefähr die Wage
halten. Die direkten Steuern sind um wenige Milliarden
höher veranschlagt als die indirekten . Dieses Gleichgewicht zwi¬
schen direkten und indirekten Steuern ist zweifellos das Ergebnis
politischer Erwägungen , die darauf gerichtet sind, die parlamen¬
tarischen Schwierigkeiten für die Durchdringung des Steuer¬
programms zu verringern und auf ein Mindestmaß zu be¬
schränken .

Der Reichstag dürfte im Anschluß an die Rede des Reichs¬
kanzlers und die Debatte die Einsetzung einer besonderen
Steuerkommission beschließen, der während der Sommerferien
die Vorberatung der einzelnen Steuergesetzentwürfe obliegen
würde.

Proteste der Presse gegen die
Sanktionen

Hamburg , 6. Juli . Ter Reichsverband der deutschen Presse
beschäftigte sich in seinen gestrigen Verhandlungen mit der
Wahl der Vorstandes , der mit dem Vorsitzenden Heinrich
Rippler an der Spitze wiedergewählt wurde . Es wurde ein¬
stimmig eine Resolution angenommen , in der die Reichsregie ,
rung aufgefordert wird, mit allen Mitteln darauf zu dringen ,
daß die sogenannten Sanktionen nun ohne Verzug aufgehoben
werden. Bezüglich Lbcrschlesiens spricht der Reichsverband die
Enoartung aus , daß durch eine baldige Entscheidung des
Obersten Rate ? im Sinne des Fricdeusvertrnges und der Ab-
stimmnug dem Leiden de ? gcguälten Landes ein Ende gemacht
werde und daß damit auch die deutsche Presse Oberschlesiens in
kürzester Zeit wieder in den Besitz ihrer völligen Freiheit ge¬
langt .

Dortmund , 6. Juli . Ter deutsche Verlegerverband „Lokal-
preffe" nahm in seiner heutigen Vollversammlung in Dort¬
mund einstimmig eine Entschliesinng an, »n welcher derselbe
ösfciitlich und feierlich gegen die Aufrechterhaltung der Sank¬
tionen im Westen des Tculsche .i Reiches durch die Alliierten
protestiert. Es heißt darin : Wider alles Recht werden dem
deutschen Volk Lasten auferlegt , die unerträglich sind und die
immer mehr in vernichtender Weise auf das deutsche Wirt -
schaslölcbcn, namentlich aber auf Handel und Industrie in
Westdeutschland sich auswirken . Auch die Presse und damit das
ganze öffentliche Leben hat unter diesen unhaltbaren Zustän¬
den im besetzten ' Gebiet ungeheuerlich zu leiden derart, daß
Presicfrcihcit , die Kritik und das Wirken der Parteien aufs
höchste bedroht sind.

Eine japanische Aerzlestistung
WTB . Berlin , 4 . Juli . In Tokio übergab am 1 . Juli

Hrofesio. Arisawa namens 50 japanischer Aerzte , die
ihr » Studien in Deutschland machten/ dem deutschen Botschafter
490 01X1 Mark , die als Stiftung für die medizinischen Fakul¬
täten deutscher Universitäten bestimmt sind

Riiltztlim An de» MeimiOm Emv«
WTB . Hamburg , 5. Juli . Vor dem Hamburgischen Aus¬

schuß für den Wiederaufbau führte Minister - Dr . Rathenau
in einer Rede u. a . aus : Das Problem des Wiederaufbaues ist
nur ein Ausschnitt aus dem großen europäischen Problem , das
nicht durch die Mittel der Politik , nicht von Einzelnen , nicht
von Regierungen , sondern nur von den Völkern selbst und der
Macht der Erkenntnis gelöst werden kann. Es handelt sich
darum , einen Kontinent wiederherzustellen . Die Lösung des
Problems wird darin bestehen, daß die große Verflochtenheit
der europäischen Nationen , die freiwillige oder unfreiwillige
Schicksalseinheit eines ganzen Kontinent erkannt wird, und daß
die Konsequenzen gezogen werden , die die Zeit und Not for¬
dern. Verflochten sind die Länder zunächst nur durch die Kette
ihrer materielle « Verschuldung . Es gibt heute kein Land, das
nicht verschuldet wäre , mit Ausnahme des großen Reiches jen¬
seits des Ozeans . Generalgläubigcr der Welt ist Amerika Ge¬
neralschuldner Deutschland und zwischen ihnen eingeschalten
sämtliche Nationen , gleichzeitig als Schuldner und Gläubiger ,
jede der anderen verbunden und verpflichtet. Weiterhin find
die Länder verflochten durch die Entwertung ihrer Geldmittel ,
Minderwertig ist das Geld aller europäischen Nationen .

Die kleinen europäischen Territorien werden, wenn sie sich
ihres Zustandes nicht bewußt sind, nicht imstande sein, die gro¬
ßen technischen Aufgaben der Zukunft zu lösen ; denn die tech¬
nische Führung liegt da, wo die Grüße der Produktton sitzt. Die
Größe der Produktion aber ist bedingt durch die Größe des
Konsums , d. h. die Größe des Territoriums . Vor allem aber
sind die Länder Europas verbunden durch eine Krisis, die über
ihnen schwebt. Viele sind geneigt , die Krisis anzusehen als eine
vorübergehende Erscheinung , die geheilt werden könnte durch
die einfachsten Mittel , mit denen man früher wirtschaftlichen
Erschütterungen begegnete . Im Irrtum sind, die da glauben ,
diese Krisis sei eine organische Krankheit des tief leidenden Ge¬
samtwirtschaftskörpers . Von den Bewohnern des Planeten
sind 300 Millionen als Konsumenten ausgeschaltet . Durch die¬
sen Krieg hat eine Umschichtung unter der Bevölkerung stattge¬
sunden , die leider allzuschwcr den Ständen der Intelligenz mit¬
gespielt hat , die dadurch als Konsumenten ausgeschieden sind .
Eine Umstellung de» ProduktionSprogrammeS wirst hierdurch
erforderlich, die nicht in wenigen Iähren vollzogen werden kann.

Wenn wir eine Uebersi -Ht der Gkbuittienheiten an uns vor-
üherziehen lasten, dann ' sollle man glauben , daß keine Minute
des europäischen und des Weltlebens verloren ginge , in der
nicht die Kenner des Wirtschaftslebens der Welt zusammentre¬
ten und von früh bis spät beraten wie diese Krankheit zu hei¬
len sei. Wenig ist davon zu sehen . Noch immer herrscht der
Gedanke als könnte der eine gedeihen, wenn der an¬
dere verdirbt. Noch immer herrscht der Gedanke der
Verfeindung , der Vergeltung . Gegenwärtig scheint die Po¬
litik die Fortsetzung dcS Krieges mit anderen Mitteln zu
sein . Es ist zu begreifen , daß die Abscheu gegen den Krieg sich
in die Seelen aller Menschen eingewurzelt hat. Wir Deutsche
teilen diese Sehnsucht nach dauerndem Frieden . Doch können
wir nicht begreifen , daß der Gedanke einer Sicherheit , wie man
ihn zu fassen können glaubt , heute die Oeffentlichkeit außer¬
halb Deutschlands stärker bewegt als der Gedanke wirtschaft¬
licher Notwendigkeiten . Die wahre Sicherheit der Nationen
und des Weltfriedens beruht nicht auf individualistischen
Grundlagen , sondern auf dem Gefühl der Verflochtenheit sämt¬
licher Glieder der Welt zu einem Ganzen . Und die Welt wird
dann am gesichertsten und gesündesten sein, wenn die Lebens¬
notwendigkeit eines jeden erkannt wird . Unter denjenigen Na¬
tionen , mit denen wir im Kriege gelebt haben , hat sich der Ge¬
danke festgesetzt, es könne ein Goldstrom entspringen , gestaut
und gefangen werden , der von Deutschland ausgeht und alle
anderen zur Gesundung führt. Ich laste es ungeprüft, ob eine
Heilung durch einen Goldstrom, der von einem Lande ausgeht ,
frei Welt zugute kommen würde — aber zw ifclloS ein solcher
Goldstrom wird kaum ersteben! Wir Deutsche sind verpflichtet,
durch unsere Unterschrift . Wir werden sie erfüllen und

»bis an die Grenze unseres Könnens gehen, um die Ehre unie -
res NamenS zu wahren, der als Unterschrift unter den Ver¬
trägen steht, deren Verbindlichkeit wir betonen, auch wenn sie
nicht unseren Wünschen entsprechen. Das hindert uns aber nicht
offen zu sagen, daß die Formen , in denen die Erfüllung von
uns verlangt wird , nicht entsprechen dem Kraftzustand deS
Landes, daß sie nicht angrpaßt sind unseren deutschen Berhält -
niffen.

Wir wissen, daß Deutschland kein Land der Goldes und
auch kein Land der Rohstoffe ist, mit Ausnahme des Kohlenvor-
rates , der in keiner Weise unsere Bedüriniste deckt .

Wir können nur zahlen mit der Arbeit unserer Hände und
unseres Geistes und wir wollen es redlich tun . Die Ausfuhr ,
die erforderlich ist, erreicht den Betrag von 10 Milliarden .
Ein solcher Betrag ist nahezu so groß, wie unsere ganze Fne »
denSauSfuhr gewesen ist und ein solcher Betrag kann nicht a„f
die Märtte gebracht werden , ohne daß dadurch schwere Wirkun¬
gen ausgelöst werden bei allen Rationen der Erde. Zweifel¬
los habe man erwogen , was geschehen würde, wenn die Märkte
der Erde durch die deutschen Waren in die>em Umfange be¬
nachteiligt werden würden , And so kam man zu dem Index .

Es ist zu hoffen, daß der größte Staat jcnse.ts des Ozeans ,
mit dem uns seit gestern hoffentlich ein ewiger Friede ver¬
bündet, erkennen wird, daß die Zustände in Europa nicht ge¬
beilt werden können, wenn ein so großer Komplex von der Rie -
sengrötze Amerikas fernbleibt . Verhehlen dürfen wir uns nrcht,
daß Deutschland schweren und harten Jahren entgegengeht.
Nur wenn wir erkennen, daß die Verpflichtungen, die uns auf¬
erlegt sind , ein ganzes Land . erfordern, werden wir imstande
sein, die Lasten zu tragen , die uns auftrlegt sind . Tann aber
werden wir sie . tragen . Wenn aber Teut ' chland sich gewachien
gezeigt hat, diese AtlaSlast zu tragen , dann kann Deutschland
daS Haupt erheben unter den Völkern ; denn eS hat den Wie¬
deraufbau der Welt geschaffen. Das bedeutet eine hohe und
große Mission unter den Völkern, die uns trösten wird, in den
Arbeiten, die da kommen.

Liebesgabe« an r .e Agrarier nnd i
Die neuen Steuern 4.

Der Getreidepreis wird ab 15. August nach den Fest¬
stellungen der Jndexkommission um durchschnittlich 50 %
erhöht. Der Brotprers soll indessen „nur " um 40 % er¬
höht werden. Wie man das machen soll, mag dem Zen¬
trum und seinem Hermes klar sein, aber sonst Niemanden.
Wahrscheinlich denkt man wieder einmal an erhöhte
Reichszuschüsse , während es doch ganz klar ist, daß
lvir, um zu erfüllen, die Reichszuschüsse zum Lebensunter¬
halt, zum Wohnungsbau und zu den Kosten der Berkehrs¬
anstalten so rasch wie möglich abbauen und beseitigen müssen.
Jedenfalls verschafft die Erhöhung der Getreidepreffe den
Landwirten eine Mehreinnahme von 157 5 Mil¬
lionen , und man sollte glauben, sie könnten damit zu¬
frieden sein.

Aber weit gefehlt ! Die Preiserhöhung st
'ir Getreide

um 50 % gilt nur für das Umlagegetreide d. h . süx
2y2, Millionen Tonnen . Das übrige Getreide wird
in den freien Handel gebracht und wird, da die
deutsche Regierung noch keinesfalls den Bedarf deckt, kehr
rasch auf den Weltmarktpreis hinaufgetricben wer -
den. Dieser Weltmarktpreis ist rund 5000 Ji für die Tonne
gegen rnnd 2000 Ji für das Umlagegetreide. Tiefe 2000 Ji
sind von der Jndexkommission ermittelt als —
reichlich bemessene — Selbstkosten ein¬
schließlich normalen Gewinns . An jeder Tonne
Getreide, die nicht Umlagegetreide ist, verdient der Land -
Wirt also über die amtlich ermittelten Selbstkosten hinaus ,

^
einen Mehrgewinn von 3000 Ji Je nach dem Aus¬
fall der Ernte erwächst daraus der Landwirtschaft ein
Ueberverdienst von 6 Milliarden oder st
Milliarden , oder vielleicht noch mehr. Man geht
schwerlich fehl , wenn man behauptet, dag die demichc Land¬
wirtschaft Dank der Herinespolitik in diesem Jahre auf
Kosten der städtischen Bevölkerung einen üb r den nor¬
malen Verdienst hinausgehenden Uebergewinn von einer
Milliarde Goldmark — Go ! dma 7 ff — haben wird.

Dabei ist das Jahr 1921 nicht das erste, in dem es
der Landwirtschaft so glänzend geht . Im vorigen Jahre
hctte z. B . die Jndexkommission, in der die a g r a r i s ch e n
Interessenten die M ' l rhei ! haben , als uchftwn
Preis für den Zentner Kartoffeln 20 Ji ermittelt . Dabeii
sind alle Unistände berücksichtigt, die Erzeugungskosten ans
schlechteren Böden, die Verzinsung des Kapitals und der
Gewinn des Unternehmers . Um einen Anreiz zur Ver -
mehrung des Kartoffelbaus zu geben , setzte das Reichswirt-
schaftsministerium einen Kartoffellieferungspreis von 26 Ji
fest . Ter treffliche Hermes hob die Kartoffelwirtschaft,
kurzerhand auf , und der Preis des Zentners Kartoffeln
stieg von 25 Ji auf 45 Ji , im Frühjahr auf 60 Ji . Da auf
den Kopf der städtifckien Bevölkerung — zirka 35 Millionen
Menschen — ein Durchschnittsverbrauch von 5 Zentnern!
Kartoffeln zu rechnen ist und die Landwirte an jedem Zent»!
ner Kartoffeln einen Uebergewinn von 20 Ji machten, be¬
deutete diese Aufhebung dieser Kartoffelwirtschast ein Ge¬
scheit von beiläufig 3yz Milliarden Mark an die
Landwirtschaft. Die Agrarier haben sich über die Republik
wahrhaftig nicht zu beklagen .

Es hat heute keinen Sinn mehr, über die Zwangswirt -,
schaft zu streiten. Sie war ein eilig aufgebauter Bau
der Not und wies viele Fehler der Organisation auf.
Trotzdem war sie weit besser als ihr Ruf , und eine spätere
Zeit wird mit Nutzen aus die Erfahrungen der Kriegs- und
Revolutionsjahre zurückgreifen können . Heute indessen ist
die Zwangswirtschaft auf keinem Gebiete mehr zu hallen,
sie ist soweit durchlöchert und abqebaut, daß die stehen
gebliebenen Ruinen , von jedem Standpunkt aus wertlos
geworden sind . . Die Zwangswirtschaft muß also fallen ^
Das bedeutet, daß die Preise der Lebensmittel in Deutsch-!
land sich binnen kürzester Zeit an die Weltmarktpreise an¬
passen müssen , und dies wiederum ift gleichbedeutend mit!
Milliardengewinnen für die Besitzer von
Grund und Boden .

'
Alle Schichten des arbeitenden Volkes sind währen»

Krieg und Revolution verarmt . Sie haben nur leben-
können , indem sie von vorhandenen Vorräten Einrichtung!
wie Wäsche , Kleider usw . zehrten. Wer einen Notpfennig:
besaß, hat ihn zugesteuert; vielfach hat das Leihhaus aus - !
helfen müssen . Neben dem ausgesprochenen Kriegsspeku¬
lanten und den Kriegsgewinnlern gibt es eine Schicht im
Volke, die während Krieg und Revolution nicht Schulden
gemacht , sondern Schulden bezahlt hat ; das ist die
Landwirtschaft . Vor dem Kriege waren die land¬
wirtschaftlichen Eigentümer ziemlich stark verschuldet, die
landwirtschaftlichen Güter durchschnittlich mit 40 % ihres
Wertes, hypothekarisch belastet . Heute ist die Hypotheken-
bclastung der Landwirtschaft auf weniger als 10 % des,
Wertes gesunken . \

Was fordert nun die sogenannte Erfassung der'
Goldwerte ? Nichts anderes , als daß die Landwirt-,schast wieder so belastet werden soll, wie sie es vor dem
Knege war und damals im Kaiserlichen Deutschland ist es
doch — das wird die Rechtspresse schwerlich bestreiten — '
der Landwirtschaft gewiß gut gegangen. An erster Stelle !
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Sette JfMittwoch, den 6. Juki 1921

loH auf bie landwirtschaftlichen Güter eine Hypothek füll kricgsgewinnlern nicht noch ReparationSgewinnler emporwach .die Reparationen und das Reich in Höhe von etwa 30 % " " r-" ' “ - - i1 - " —‘- - 1
des heuriksen VerkanfSwertes eingegangen werden, wobei
besonders günstige Bedingungen für sofortige Barablösunggestellt werden können . Wir zweifeln nicht, daß die großeMehrzahl der landwirtschaftlichen Besitzer in der Lage ist.mit Hilfe der gehamsterten Banknoten die Goldwertsteuerbar zu bezahlen.

Wird dieser Weg nicht beschritten , wendet das deutsche
Reich der Landwirtschaft eine jährliche Liebesgabe von einer
Goldmilliarde Mark zu und verschont sie mit der einzig
wirksamen Steuer , dann kann Deutschland nicht
erfüllen . Aber die Feinde werden es zur Erfüllung
zwingen . Die Steuer , die jetzt abgelehnt wird, würde
nach Jahresfrist in irgend einer unzweckmäßigen und bru¬
talen Form durch ein Ultimatum der Entente erzwungenwerden. Die „Patrioten " mögen es darauf ankommen
lasten , sich erst wieder zwingen zu lassen. Genau wie bei
der Orgesch. Aber der Zwang kommt Deutschland sehr
viel teurer zu stehen als die freiwillige Leistung .Die Sozialdeinokratie dürste alsdann vor der Frage stehen,ob ste in einer Regierung bleiben kann, die nicht durch
scharfe Erfassung der Goldwerte bewerft, daß
sie den Willen hat, und die Möglichkeit schafft , wirklich eine
Regierung der Erfüllung zu sein .

I ?
»Ie»tsche Flegelei"

T Unter dieser Ueberschrift bringt die polnische Presse fol¬
gende Mitteilung :

In Warschau erscheint unter dem Titel „Fundaments
mathomatica" eine wissenschaftliche, den Problemen der
Mathematik gewidmete Zeitschrift . Wie üblich, versenden
die Herausgeber die Zeitschrift an andere Zeitschriften und
ähnliche Institute im Ausland . U . a. wurde sie auch an
das mathematische Institut in Jena übersandt. Darauf
antworteten die deutschen Gelehrten nach dem „Kurjer
Warssawski " wie folgt:

Jena , 31 . Mai 1921.
■' *' An die Redaktion der „Fnndamenta mathematica,
» Warschau
> Zusendung von polnischer Seite verbeten.

. . gez. Prof . Dr. Hautzner ,
Direktor des mathematischen Instituts in Jena .

Vom deutschen Standpunkt aus können solche Aeuße -
rungen eines engherzigen Nationalismus nur aufs leb¬
hafteste bedauert werden. Besonders betrübend ist
es, daß die deutsche Wissenschaft, die doch vor allem berufen
sein sollte , von ihrem neutralen Gebiet aus der Völker¬
versöhnung zu dienen, in die Niederungen des
Völkerhasses hin ab steigt .

Börse oiTeMog
Der Kurs der Aktien der Adler u. Oppenheimer Lederwerke

Aktirn-Gesellfchaft in Berlin ist von 833 am 18 . März auf 1700
am 1. Juli 1921 gestiegen . Das Aktienkapital beträgt 12 Mil¬
lionen Mark . Der Kurswert derselben ist mithin von rund
76 auf 804 Millionen Mark innerhalb weniger Wochen gestie¬
gen und die Aktionäre haben mühelos 128 Millionen Mark
BcrmögenSzuwachs zu verzeichnen . Nach der Art des Unter¬
nehmens verteilt sich dieser Zuwachs auf sehr wenige Hände.
Die Aktien sind größtenteils in Familienbesitz.

i ES fragt sich nun , welchen Vorteil hat da» in noch nie da-
»ewrsrner finanzieller Rot sich befindende Reich an diesem un¬
verdienten Bermögenszuwachs, wie hoch waren die Steuer -
ertrage des Reiches aus dem Betriebe der Gesellschaft selbst,
wie hoch die Abgabe der Aktionäre aus ihrem wertvollen Besitz
an Kriegsabgabe, Reichsnotopfer und BermögenSznwachS ? Die
Bilanz des Unternehmens ist noch nicht veröffentlicht, es kann
aber schon jetzt gesagt werden, daß die von der Gesellschaft ent¬
richteten Steuern in keinem Verhältnis zum inneren Wert de»

.Unternehmens, der sich in dem Kurs der Aktien ausdrückt, aber
jauch in keinem Vergleich zu der ungleich höheren Abgabe von
10 Prozent , welchen sich die Arbeiter an ihrem Loh» gefallen
lasten müste«, steht . Noch bester sind die Aktionäre daran , da
der Kurs der Aktien an den BeranlagungSzeitpunkten , am
30. 6. 1919 und 1. 1 . 1920 nur 220 bezw. 410 betrug.

Die berufenen Organe der Regierung haben oft genuglaut und deutlich verkündet, daß neben den Kriegs- und Nach-

fen sollen . Diese Reparationsgewinnler fördert fie aber selbst
durch hohe Zuwendungen von Entschädigungen. Auch bei den
Adler u . Oppenheimer - Werken ist die Höherbewertung nament¬
lich auf eine ganz bedeutende Regierungszuwendung für ihre
entzigneten Elsässjschen Beteiligungen zurückzuführen. Zurzeit
sind solche Höherbewertungen der Jndustrieunternehmungen an
der Tagesordnung , wenn sie auch nicht so kraß in die Augen
fallen wie bei Adler u. Oppenheimer, Sarotti usw.

Ist sich die Regierung darüber klar, daß das Ausland solche
Bewegungen der Börse, die ja der Barometer des Wirtschafts,
lebens sein soll, mit größtem Jnterrffe verfolgt und daraus
den Schluß zieht, daß das geknechtete und zerrüttete Deutsch¬land noch weit mehr bezahlen kann, als man ihm auferlegt ,und denken die maßgebenden Kreise nicht daran , welche Verbit¬
terung eS bei den Arbeitern solcher Betriebe Hervorrufe« muß»wenn sie sehen , wie wenige Kapitalisten mühelos Millionen
einheimsen, während dieselbe » wenigen Kapitalisten die der
heutige» Teuerung schon nicht entsprechenden Löhne herab-
drücken ? , Will die Regierung warten , bi» der Kampf gegenden Kapitalismus bi » aufs Messer im Sinne deS Wortes be¬
ginnt , oder wird ste endlich ernstlich zur Sozialisierung
schreiten ? .. _ „ . . . j _

Vadische Politik
Ein Reinfall der „Badischen Post" »ach dem andere«

Wie bereits berichtet, hat der Prozeß der Badischen Ver¬
triebsstelle gegen die Anklagen der „Badische « Post" in Heidel¬
berg mit einer schwere» Niederlage des Organs der „Liberalen
Bolkspartei " geendet. Gemäß dem geschlostenen Vergleich ver¬
öffentlicht das Blatt nunmehr folgende Erklärung seines Chef¬
redakteurs Kurt Fischer :

„Es ist mir durchaus fern gelegen , den Herrn Privatkläger
Henrich beleidigen zu wollen. Ich wollte mit meinen Zei¬
tungsartikeln , die den Gegenstand der Privatklage bilden,
lediglich dem öffentlichen Interesse dienen. Ich habe mich aber
durch den Gang der heutigen Hauptverhandlung davon über¬
zeugt, daß ich durch die Personen , die meine Gewährsmänner
sein wollten, irregeführt worden bin und daß sich die Borwürfe
die in meinen Artikeln gegenüber der Badischen Bertriebsstelle
erhoben sind, nicht aufrecht erhalten lasten. Ich nehme die Br-
leidigunge», die in jenen Vorwürfe« enthalten sind , hiermit
unter dem Ausdruck des Bedauerns zurück. Der Angeklagte
trägt dio Kosten einschließlich der Reservalgebühr des kläg.
Herrn Vertreters ."

Die „Badische Post" knüpft an diese Erklärung bittere
Bemerkungen über den Mißbrauch an . daß kein Tag vergeht,
an dem man nicht an die Preffe mit der mehr oder minder
energischen Forderung herantritt , in dieser oder jener Ange¬
legenheit vorzugehen. Wir haben für diesen journalistischen
Notschrei des rechtsorientierten Blattes , das in diesem Falle
frohen Herzens sogar seine Zuflucht zu der von ihm sonst
fff „Karlsruher Zeitung " nimmt , volles Verständnis, müssen
jedoch gestehen , daß normalerweise das BerautwortungSgrfühl
deS Redakteur- der Damm sein muß, an dem sich der Wille
zum Mißbrauch der Preffe durch gewisse Kreise brechen muß.
Und.,hier scheint eS eben auS der Absicht unbedingter Opposition
heraus bei dem Heidelberger Blatt zu fehlen. Besonders zeigt
sich dies , von sonfttgen Fällen abgesehen, wenn man die seiner-
zeifigen herabsetzenden Angriffe des Blattes der jetzigen aner¬
kennenden Feststellung in der „ Badischen Post" gegenüberhält,
daß „der Verschleiß deS in Baden liegenden HeexeSguteS »rd-
nungSgemäß erfolgt" ist.

Um die diversen Reinfällc der „Badischen Post"
, die immer

noch das offizielle Organ der Deutschliberalen Bolkspartei Ba¬
dens ist, voll zu machen , sei mitgeteilt, daß „Die Welt am
Mentag " in ihrer letzten Nummer eine Erklärung veröffent¬
licht, wonach die neulichen Schmähungen der Korrespondenz
„Deutscher Zeitungsdienst" über Hellmut von Gerlach und
Professor Ricolai , „sie hätten ftanzösischen und englischen
Offizieren in der Entwaffnungsfrage Material gegen deutsche
Behörden geliefert und sich dafür mit hohen Summen bezah¬
len lassen ", unwahr seien. Aufgrund der Verhandlungen im
Sühnetermin muß nun der »Deuffche Zeitungsdienst" folgende
Erklärung veröffentlichen:

„Wir haben uns davon überzeugt, daß die in diesen Sätzen
enthaltenen Behauptungen samt und sonders nicht der Wahr¬
heit entsprechen . Insbesondere ist die Behauptung « ahrheitS.
widrig, daß Herr von Gerlach jemals zu irgend einem Zweck
von der Entente oder aus Ententekreisen Geld erhalten habe .
Wir bedauern , völlig unbegründet Behauptungen verbreitet zu

hoben, die dazu angetan waren , Herrn von Gerlach in feiner
Ehre schwer zu kränken. Wir erklären, daß nicht der geriugste
Anhalt vorliegt, anzunehmen , Herr von Gerlach habe auS an.
deren als idealen Motiven seine Politik getrieben."

Laut Vergleichsbeschlutz muß diese Erklärung von all den
Zeitungen veröffentlicht werden, die seinerzeit den Schmäh-
artikel über Gerlach—Nicolai brachten. Wie nun „Die Welt
am Montag " mitteilt , gehört hierzu (neben dem „Schwäbischen
Merkur ") auch die „Badische Post" in Heidelberg. Zählt nun
die Wiedergabe der Schmähmeldung des „Deutschen Zeitungsk
dieustes" über Gerlach—Nicolai in der „Badischen Post " mit
zu jenen Artikeln, bei denen fie sich, wie sie in ihrem Klage¬
lied singt, „auf Bedrohungen und Grobheiten gefaßt machen",
müßte, wenn sie sich weigert, sie aufznnehmen ?

Der Kampf um die Besteuerung des platte« Landes
ist bereits in der ersten Sitzung, welche der Haushaltsausschutz
am Dienstag nachmittag abhielt, um die 2. Lesung des Er -
tragsteuergesctzes zu beginnen, scharf entbrannt . In der ersten
Lesung war beim 8 7 u . a . gesagt: Der Steuerfuß für
die verschiedenen Steuerwerte wird in folgendem Verhältnis
der Steuererhebung zugrunde gelegt: bei klassifizierten und
diesen gleich zu behandelnden Grundsätzen und hei einzeln ge¬
schätzten Hofgütern zweiundeinhalbfach . Ein Zen¬
trumsantrag aher lautete :

In § 7 Abs. 2 der Beschlüsse erster Lesung ist zu setzen:
«Beim Wald, bei klassifizierten und diesen gleich zu behan¬
delnden Grundstücken und bei einzeln geschätzten Hofgütern!
z w e i f a ch."

Die antragstellende Partei erklärte, die Lage der Landwirte
sei keineswegs eine so rosige , wie fie dargestellt werde. Die
Geldvorräte seien erschöpft . Die Landwirtschaft werde zu Un¬
recht stark steuerlich belastet.

Demgegenüber verwies die sozialdemokratische Fraktion
auf die Tatsache des Steuerabzugs von 10 % für alle Arbeiter
und Beamten hin. Der Landwirtschaft könne man dar Ein¬
kommen nie genau nachrechnen . Auch in diesem Jahre seien
in einigen Kirschengegenden wieder sehr hohe Einnahmen er¬
zielt worden. An sich seien die Landwirte immer noch besser
dran , wie die unter den hohen Lebensmittel - und Warenpreisen
leidenden Städter . Werde der Antrag de» Zentrums angenom¬
men, lehne die sozialdemokratische Fraktion das Gesetz glatt ab.

Ein demokratischer Redner trat (aber nur für seine
Person ) den Argumenten des Zentrums bei. — Darauf erfolgte
die Abstimmung. Sie ergab erfreulicherweise, daß der Antrag
deS Zentrums mit 10 gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde. Für
ihn hatten gestimmt die 6 Mitglieder des Zentrums und ein
Demokrat, gegen ihn die 6 Sozialdemokraten, 3 Demokraten
und 1 Deutschnationaler .

Das GefchäftSgebahren der Landwirtschaftskammer. Der
Landtagsausschutz zur Nachprüfung des Geschäftsgebahrens
der LandwirtschastSkammer hat am* Montag seine Arbeiten be¬
endigt und den von Abg . Dr . Leser (Dem .) erstatteten schrift - ,
lichen Bericht gutgeheißen. Der Ausschuß gelangte dabei ein-
stimmig zu folgendem Schlnßantrag . Der Landtag wolle 1 . sein
Bedauern darüber aussprechen, daß eine öfentliche Körperschaft
wie die Landwirtschaftskammer und einzelne ihrer Beamten in
einer Reihe don Fällen gesetzlich nicht einwandftei gehandelt
haben ; 2. das gewonnene Material dem Ministerium des
Innern als Staatsaufsichtsbehörde zur weiteren Veranlassung
überwiesen.

Neckarakttengrsellschaft. Bei der am 1 . Juli in Stuttgart
abgehaltenen 1 . Generalversammlung der Neckar-Aktiengesell¬
schaft wurde der Auffichtsrat bestellt, der auS 41 Mitgliedern
besteht. Baden ist im Auffichtsrat vertreten durch Miinsterial -
direktor Fuchs und Baurat Spieß vom Arbeitsministerium ,
Oberbürgermeister K u tz e r - Mannheim , Bürgermstr . D r ach -
Hetdelberg, Bürgermeister Dr . L e i st - Neckargemünd , Fabri¬
kant Bügele - Mannheim , Direktor K e r - Mannheim , Ob .-
Jngenieur Heimle und Regierungsrat B a y e r - Karlsruhe
und Gewerkschaftsbeamter Fischer - Karlsruhe . Zum Vorsit¬
zenden wurde Staatssekretär Kirsch st ein vom Reichsver¬
kehrsministerium gewählt.

Kus der Parte !
Hohenwettersbach, 4. Juli . Donnerstag , 7. Juli , findet im

Gasthaus zur „ Hochburg " eine Mitgliederversammlung statt, zu
der Gen . T r i n k s - Karlsruhe erscheinen und einen Vortrag
halten wird. Das Erscheinen eines jeden Parteigenossen ist
Pflicht. Beginn der Versammlung 9 Uhr abends. _

) Da$ Kloster bei Sendomir
<\ 7 . Novelle von Franz Grillparzer P

der
ener

(Fortsetzung.)
»Unvermutet erschien nach einiger Zeit der Graf auf

Grenze seiner Besitzung , in seinem Gefolge ein verschläfst
Wagen, von dessen Inhalt niemand wüßte . Eine verhüllte Ge
statt, vielleicht durch Knebel am Sprechen verhindert, ward her-
auSgehoben und dem durch Briefe im voraus an die Grenze be-
schiedenen Hausverwalter übergeben. Dir alte Warte an der
Westseite deS Tiergartens , seitdem sorgfältig verschlossen, nahmdie sonderbare Erscheinung in ihren Gewahrsam, und dunkle
Gerüchte verbreiteten sich unter den Bewohnern der Umgegend.

„Ter Graf ging auf sein Scholß. Laut jubelnd kam ihm
Elga entgegen, das Kind an ihrer Hand . Er hörte, wie unruhigman über seine plötzliche Abreise gewesen , wie sehnlich man ihn
zurückerwartet. Der Kleinen Fortschritte wurden angerühmt ,
einige Proben der erlangten Geschicklichkeit auf der Stelle ab¬
gelegt» Da die Zeit des Abendessens gekommen war, erklärte
Starfchensii sich unpaß und ermüdet von der Reise. Er ging,
trotz aller Gegenvorstellungen, allein auf sein Zimmer , wo er
sich eru >chkoß. Doch war sein Bedürfnis nach Ruhe nur vorge¬
geben, denn nachts verließ er sein Gemach und ging allein nachber Warle , wo er bis zum grauenden Morgen blieb.

„ An : darauffolgenden Tage war Elga verdrießlich, schmol¬
lend . Des Graten nächtlicher Gang mar nicht unbemerkt ge¬blieben Elga fand f ch vernachlässigt und zeigte ihre Unzufrie¬
denheit .- rüber . StrrfcfjenSti unterbrach ihre mißmutigen
iAeuße ' «ngen, indem ' z von ihrer beiderseitigen Lage zu spre¬
chen ansing . Ec bemerkte, daß bei seinem jetzigen Aufenthalt
in Warschau, bei dem erneuten Anblick der Zerstreuungen jener
genußliebenden Swdt es ihm klar geworden, wie ein so reizen¬
de», lebensfrohes Wesen, als .Elga, auf dem Lande gar nicht an
ihrer Stelle fei. Er fragte sie, ob sie den Aufenthalt in der
Hauptstadt vorziehen würde ? — An seiner Seite , ja ! entgegnet«
-fie. — Er selbst, versicherte der Graf , werde durch 'eine Geschäfte
.auf den Gütern festgehalten; seine VermögenSumständ« seien
schlimmer, ol» man geglaubt, er müsse bleiben. — Dann bleibe
auch fie» sagte Elga . An seiner Seite wolle sie. leben und ster»
rbtu. Nun verwünschte sie die beiden Brüder, die durch ihre un¬
verschämte« Forderungen den allzugute « Gatten in so manche

jVerlegenheit gestürzt. Sie versicherte , nun ober auch jede» Rest
Luch» für sie abgelegt zu habe», Ken » ihr« Brüder bet¬

telnd vor der Türe ständen, ste würde nicht öffnen, sagte sie.
Der Graf übernahm zum Teil die Verteidigung seiner Schwä¬
ger. Er habe sie in Warschau gesprochen . ES war einer ihrer
Verbannungsgefährten bei ihnen — wie hieß er doch ? — Elga
sann gleichfalls nach . — OginSki ! rief der Graf und blickte sie
rasch an . Sie veränderte nicht eine Miene und sagte : Die Ge¬
nossen meiner Brüder fmd alle schlecht , dieser aber ist der schlech .
teste ! — Welcher ? — Den du nanntest ! — Welcher war das ? —
Nun, Oginski ! antwortete sie, und ein leichtes Zucken in ihren
Zügen verriet eine vorübergehende Bewegung.

«Der Graf war ans Fenster getreten und blickte hinaus . Elga
folgte ihm , fie lehnte den Arm auf seine Schulter . Der Graf
stand unbeweglich. Starschenski, sagte fie, ich bemerke eine un¬
geheure Veränderung in deinem Wesen. Du liebst mich nicht ,
wie sonst. Du verschweigst mir manches. Der Graf wendete sich
um und sagte : Nun deizn, so laß uns reden, weil du Rede willst.
Ungeheure Unglücksfäll« haben mich getroffen. Du kennst die
Zerrüttung meiner Vermögensumstände, du kennst deren Ur¬
sache . Was noch sonst mich drückt, weiß nur ich . Wenn nun
diese Ereignisse schwer auf mir liegen, so martert nicht weniger
der Gedanke, daß ich die Ursache wohl gar selbst herbeigeführt
habe. Gewiß war der Leichtsinn tadelnswert , mit dem ich das
Erbe meiner Väter verwaltete ; vielleicht war ich aber sogar da¬
mals sttafbar , als ich, der Störrische, an Abgeschiedenheit Ge¬
wohnte, um die Hand deS lebensfrohen Mädchens warb, unbe¬
kümmert über die Richtur.g ihrer Gefühle und Neigungen, ue-
bekümmert, ob ich sie, meine Frau geworden, zu einer Lebens¬
art verdammte, deren Einförmigkeit ihr unerträglich werden
mußte . — Starschenski ! sagte Elga und sah ihn mit schmei¬
chelndem Vorwürfe an . — Man hot mir fremde Dienste ange-
boten, fuhr Starschenski fort, und genau besehen , ist eS vielleicht
am besten , ich meide für einige, vielleicht für längere Zeit daS
Land meiner Väter . Gestern noch waren meine Entschlüsse fin¬
sterer. Aber die Ueberlegung der heutigen Nacht zeigte mir die¬
sen Entschluß als den besten . — Heute nacht , versetzte Elga miß¬
trauisch, heute nacht hast du überlegt ? Und wo ? Auf jener
Warte etwa ? — Und da Starschenski betroffen zurückfuhr: Hab
ich dich ? fuhr sie fort . Von dorther holst du deine Besorgnisse ?
Von dorther deinen Wunsch , zu reisen ? Und die Reisgefährtin
wohl auch ? Durch das Gerücht mußte ich erfahren , wie eine
verhüllt « Gestalt, wahrscheinlich eine glücklichere Geliebte, dort
abgesetzi ward , zu der du nun allnächtlich die Zärtlichkeit trägst ,
die du an dem Altäre mir geschworen ? Ist daS mein Lohn?
Komm! wendete sie sich zu dem dancbenstchenden Kinde, komm !
Wix find ihm zur Last! Er fut ander« Freuden kennen ge¬

lernt , als in dem Kreise der Seinen ! Damit wendete sie sich
zum Gehen. Ein gellendes Hohngelächter entfuhr dem Munde
des Grafen , über das er selbst zusammenschrak, wie über das
eines andern . Elga wendete sich um. Ich wußte wohl , sagte sie,
daß es nur Scherz war . Aber die Enthüllung des Geheimnisses
jener Warte ersparst du dir noch nicht . Ich muh selbst schauen ,
was sie verbirgt . Versprichst du mir daS ? — Der Graf war
auf ein Ruhebett gesunken und verhüllte das Gesicht in sein«
Hände. Da hörte er eine Türe gehen. Durch die Finger blik-
kend sah er »daS Kammermädchen seiner Frau , die eben mit
ihrem Nachtzeuge eintreten wollte, und Elga , die mit einem listi¬
gen Gesichte ihr Entfernung zuwinkte. Elga nahte hierauf dem
Ruhebette, und sich neben ihren Gatten hinsetzend , sprach sie :
Komm, Starschenski, laß uns Frieden schließen ! Wir haben
uns ja doch schon so lange nicht ohne Zeugen gesprochen . Da¬
mit neigte sie ihre Wange an die seinige und zog eine seiner
Hände an ihr klopfendes Herz. Ein Schauder überfiel den Gra -
fen. Höllenschwarz stands vor ihm. Er stieß fein Weib zu¬
rück und entfloh.

„Mitternacht hatte geschlagen . Alles im Schlosse war stille.
Elga schlief in ihrem Zimmer . Da suhlte sie sich angefaßt , und
aus dem Schlafe e

'
mporfahrend, fah sie beim Schein der Nacht¬

lampe ihren Gatten , der, eine Blendlaterne in der Hand, sie
aufstehen und sich anileiben hieß. Auf ihre Frage : wozu? ent-
gegnete er : sie habe Verlangen gezeigt , dir Geheimnisse jener
Warte kennen zu lernen . . Am Tag ; ging das nicht an ; wenn
sie aber Finsternis und Nachlluft nicht scheue, so möge sie ihm
folgen. Aber hast du nichts Arges im Sinne ? sagte die Gräfin ;
du warst gestern abends so . sonderbar ' — Wenn du nicht folgen
willst, so bleibe! sprach StacschenS' : und wac im Begriffe, sich
zu entfernen . Halt ! rief Elga . Denn Fur » llamkeit der Wei¬
ber allgemeines Erbteil ist, st bin ich kein Weib. Auch muß
dieser Zustand von Ungewißheit enden. Vielleicht bist du in dich
gegangen, hast etlattnt . - Wenn du ->' ch überzeugen willst —
sprach Starschenski, so steh auf und folge mir . — Elga war au»
dem Bette gesprungen und hatte einen Schlafpelz übergeworfcn.Sie wollte gehen. Aber indes war das Kind erwacht , das in dem
Bette ihr zur Seite schlief. Es si, -. g an zu weinen. Dein Kindwird die Bewohner des Schlosses wecken , sagte der Graf . Da.ohne Ein Wort zu sprechen , nahm Elga die Kleine empor, wih
kette sie in ein warmverhüllendc » Tuch , und das , Kind auf dcpArme, folgte sie dem leitenden Gatten .

(Fortsetzung folgt.)
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Der fall Zagow im Keklmag
TU . Berlin , 5. Juli . Als in der Tienstagssitzung eine

Anfrage wegen des Hölzprozesses verlesen wurde, daß der
Angeklagte durch seine Widersetzlichkeit das Ansehen des
Gerichts schwer geschädigt hatte, ertönte von links der Ruf :
„Jagow , wo bist du ?" Damit war der Uebergang zu den
Interpellationen der Regierungsparteien und der Unab-
hängigen zu dem Fall Jagow gegeben . Staatssekretär Jel
teilte mit , daß die Interpellationen am Schlüsse der Sitzung
beantwortet werden sollen. Das Publikum mußte sich also
in Geduld fassen. Maßnahmen gegen Widersetzlichkeiten
der Angeklagten werden bei der Reform des Strafver -
fahrens geregelt werden.

Herr v . Gräfe (D .N .) führte Beschwerde über die Fesse¬
lung des ehemaligen U-Boot-Offiziers Boldt. Ein Regie¬
rungsvertreter sagte schriftliche Antwort zu , da die amt¬
lichen Feststellungen noch nicht vorliegen. Auf die Auf-
forderung des Herrn von Gräfe , wenigstens jetzt schon das
Bedauern über den Fall auszusprechen , antwortete er aus¬
weichend.

Ein Ergänzungsvertrag zu dem deutsch -russischen Ab-
kommen über die Seimführung der Kriegsgefangenen
wurde dem Auswärtigen -Ausschuß übermittelt.

Es folgte die zweite Lesung des Gesetzentwurfes über
die Gewährung von Beihilfen an Rentenempfänger bei der
Angestellteuvrrsicherung . Mit diesem Gesetz wurden die
wichtigsten Bestimmungen der Vorlage zur Abänderung des
Versicherungsgesetzes zur Angestelltenversicherung verbun¬
den, wonach die für die Heranziehung zu der Versicherung
maßgebende Einkommensgrenze von 15 000 JC auf 30 000«i !

L-chöht wird . Es werden drei Klassen geschaffen: Die
Klasse K 5000—10 000 Ji , I , 10 000—15 000 JH und M mehr
als 15 000J (. Die Beiträge betragen in X 33 .20 M , in
L 40 JC und in M 48 M . Diese Bestimmungen sollen am
1 . August 1921 in Kraft treten, die Rentenfestsetzung am
1 . Januar 1921 . Bei dieser Festsetzung handelt es sich um
ein Kompromiß der Regierungsparteien , gegen das die
Rechte Einspruch erhob . Der Kompromißantrag gelangte
zur Annahme und mit ihm die Vorlage.

Einige zurückgestellte Abstimmungen wurden vorge-
nominen. Die Vorlage zur Verbilligung der Maisaktron
wurde angenommen. Ein Antrag auf Tarifermäßigung
für Zeitungsdruckpapier gelangte ebenfalls zur Annahme:
nur die Kommunisten stimmten dagegen . Das ist die zweite
Willensäußerung des Reichstags in dieser Frage . — Ein
Antrag auf Verringerung der Kosten der Beamten- und
Ai beitervertretungen fand keine Mehrheit. Die Reichs¬
zentrale für Heimatdienst soll umgestaltet werden . Das
Gesetz zur Ueberwachung der Postpakete und ebenso daS
Wehrmachtversorgungsgesetz wurde angenommen.

Darauf wandte man sich den Interpellationen über
Jagow zu . Dr . Spahn (Ztr .) bat in wenigen Worten den
Justizminister um Auskunft im Namen der Regierungs¬
parteien. Nach weitschweifigen Erklärungen des Abg .
Rosenfeld (U .S .) antwortete der Reichsjustizminister Schif¬
fer. Das Bild änderte sich nun , denn . unter allgemeiner
Bewegung konnte er mitteilen, daß das Reichsgericht gegen
eine Sicherheit von 500 000 Herrn v. Jagow mit der
Untersuchungshaft verschont hat . Dieser hat sich am 3 . Mai
einer Ladung zur Vernehmung gestellt . Die Anklageschrift
ist jetzt fertig und wird in 8 Tagen dem Reichsgericht zu-
gehen. Der Minister gab auch zu , daß dem Rerchsgericht
die Wohnung Jagows tatsächlich bekannt war . — Nach
dieser Erklärung konnte die Aussprache keine Ueber -
raschung mehr bringen. Ueber ein kommunistisches Miß¬
trauensvotum soll am Mittwoch abgestimmt werden.

0

Sitzungsbericht
Berlin , 5. Juli .

Am Regierungstisch: Kommissare.
Präsident Silbe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20.

Anfragen
Abg . Dr . Deermann (Bahr . Vpt.) wünscht , daß bei der

Teuerungsstatistik der normale Friedensstand zu Grunde gelegt
wird.

Tin ReglernngSvertreter erklärt , daß die TeverungSstatistik
den Zweck habe, die Teuerungsunterschrede zwischen den ver¬
schiedenen Orten darzustellen . Wenn man vom Friedensstan¬
dard ausgehen wollte, würde eine Aenderung sämtlicher Zahlen
notwendig sein.

Die Frage der Verleihung des Professorentitels an Ange¬
hörige der freien Berufe , namentlich an Aerzte — Anfrage Dr .
Deermann (Bayer . Vp.) — wird erwogen.

Auf eine Beschwerde der Abg . Gallwitz (D .N .) wird mitge¬
teilt , daß die Jntendanturregistraturen und Jndendantursekre -
täre des ehemaligen KricgSministerium» nicht höher gruppiert
Werden können.

Auf eine Anfrage des Abg . Graes -Thüringen (DR .), der
darauf hinweist, daß durch die Widersetzlichkeit des Kommunisten
Hölz bei seinem Prozeß das Ansehen der Gerichte geschädigt
wurde, wird erwidert, daß diese Frage bei der allgemeinen Re-
form des Strafverfahrens geprüft wird.

Die Kosten des Baltikumunternehmens — Anfrage Künst¬
ler (Unabh .) — stehen ziffernmäßig noch nicht fest. Graf von der
Golz verhandelte im Aufträge der damaligen Reichsregierung.

Wg . von Gräfe (D.N . ) führt Beschwerde darüber , daß der
Oberleutnant zur See Boldt gefeffelt nach Leipzig transportiert
wurde. Die Regierung wartet erst die amtlichen Ermittlungen
ab und wird schriftliche Antwort geben. — Auf eine Ergan -
PMgSanfrage , ob die Regierung nicht jetzt schon ihr Bedauern
über den Fall ausdrücken wolle, wird erklärt , daß erst die Fest¬
stellung des Sachverhalts abgewartet werden müsse.

Abg. Mumm (D -N . ) wünscht die Förderung der Lehrfilme
der Gesellschaft für Kulturforschunz . Eine zusagende Antwort
wird erteilt .
i Auf der Tagesordnung stehen dann die Interpellationen
der Regierungsparteien und der Unabhängigen über den Fall
Jagow . Sie sollen am Schluß dieser Sitzung beantwortet
werden.
i Eine Interpellation Dr . Lauscher (Ztr .) über die Verkehrs-
not im Kreise Monschau wird später beantwortet werden. —
Dar Deutsch -Russische Ergänzungsabkommen über die Heim¬
schaffung der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten geht auf
Antrag veS Abg . Schultz -Bromberg (D .N . ) an den Auswärtigen
Ausschuß . — Anträge des Beamtenaukschusse» über die Beschaf¬
fungszulage und einige Umgruppierungen werden nach den Er¬
klärungen der Reichsregierung als erledigt angesehen.
' ES folgt die zweite Lesung de» GesetzuntwurfeS über die
Gewährung von Beihilfen an Rentenempfänger der Angestell.
tenverstcherung. Die Beihilfe beträgt bet Ruhegehaltvempfän-
gern monatlich 70 Mark , die Witwenrente monatlich 75 Mark
und die Waisenrente monatlich 30 Mark. Der Ausschuß hat die
wichtigsten Bestimmungen der Vorlage zur Abänderung de» An-

gestelltenverficherungSgesetzeS mit dem vorliegenden Gesetz ver-
Hunden und auch euren Artikel 2 eingefügt. Danach beträgt die
EinkommenSgrenze, die für di« Heranziehung zur staatlichen
Angestekltenversicherungmaßgebend ist nicht nur 15 000, sondern
30 000 M . ES werden die Klaffen K (5—10000 M ), L ( 10 bis
15 000 M ) und M (mehr als 15 000 ..KM ) eingefügt. Die Bei¬
träge betragen in der Gehaltsklasse X 83.20 M, in der Klasse L
40 M, in M 48 M. Diese Bestimmungen sollen am 1 . August
1021 in Kraft treten . Das Rentengesetz gilt vom 1 . Januar
1931 ab.

Abg . Lambach (D .N . ) : Die Sozialdemokraten haben im
Ausschuß ihrem eigenen Koalitions -ArbeitSminister die Novelle
zur Angestelltenversicherung zerrissen vor die Füße geworfen.
Der Riß in der Koalition ist noch fnicht ganz verkleistert. Die¬
ser Kompromitzantrag führt zur Annektion der Angeste ! ltcnver-
sicherung durch die Linke . Das machen wir nichi mir.

Abg . Thiel (D . Vp . ) : Ter Antrag Erkelenz zeigt, daß sich
einzelne bürgerlich- Parteien von den Sozrawrmokraten baben
n .Lrbe machen u' jOrv Die Angestelltenversicherunq soll rn der
Lebensversicherung aufgehen . Das wollen weite Volksschichten
nicht .

Abg . Bartz (Komm. ) : Der Unterschied zwischen den Arbei¬
tern und Angestellten muh endlich aufhören.

Abg . Hoch (soz . ) : Es handelt sich nur um einen Notbehelf ,
der mit der generellen Regelung der Angestelltenversicherung
nichts zu tun hat.

Abg . Andre (Ztr . ) : Die Vorbereitung der Vorlage ist sehr
mangelhaft ; wir wollen den Gesetzentwurf aber noch vor den
Reichstagsferien erledigen.

Abg . Schwarzer (Bayr . Vp .) : Leider liegt nur der eine An¬
trag vor, der aber keine Verbesserung vorschlägt . Wir muffen
ihm daher im Interesse der Angestellten notgedrungen zu¬
stimmen.

Abg . Karsten (Unabh. ) : Wir wollen die Einkommensgrenze
auf 30 000 M erhöhen, damit die Angestellten nicht wieder zur
Lebensversicherung laufen .

Abg . Erkelenz (Dem . ) : DaS Gespenst der Sozialistenherr¬
schaft in der Angestelltenverstcherung kann uns nicht schrecken .

Der grundlegende § 1 der Rentenvorlage wird einstimmig
angenommen . Der Kompromißantrag Erkelenz zur Aenderung
des Angestelllenversicherungsgesetzes wird gegen die Kommu¬
nisten angenommen . Einstimmig wird beschlossen, daß die Be¬
stimmung gestrichen werden soll , wonach nur Männer wählbar
sind . Der Rest dcS Gesetzes wird in zweiter Lesung ange¬
nommen.

Abstimmungen
ES folgen dann die bei den Haushaltsberatungen zurückge -

stellten Abstimmungen. Ein Antrag der Linken , die Forderung
für die Verbilligung des Maises zu streichen, wird abgelehnt.

Ein deutschnationaler Antrag , die Regierung zu ersuchen ,
Zeitungsdruckpapier aus der Tarrfklasse A in die Klasse 8 , un¬
ter Fortfall einer besonderen Gebühr für die Gestellung von
Wagen, mit Wirkung vom 1. April 1921, zu versetzen , wird
gegen die Stimmen der Kommunisten angenommen. — Ein
Kompromißantrag , der eine besondere Regelung der Beörde-
rungsverhaltnisse der Lokomotivführer verlangt , wird abge¬
lehnt . — Ein Antrag tzergt (D .N . ), der erhebliche Ersparnisse
bei den Kosten der Beamten - und Arbeitervertretungen fordert,
wird gegen die Rechte abgelehnt . — Ein Antrag Mumm (D .N .)
und Dr . Cremer (D .Vp. ), die Reichszentrale für Heimatdienst
am 1 . Oltober zu schließen und nur diejenigen Arbeiten sortzu-
führen , deren Fortführung im Reichsinterege geboten scheint,
wird gegen die Rechte und die deutsche Volkspartei abgelehnt.
Angenommen wird der Ausschutzantrag, der die Umgestaltung
der Zentrale und die Einsetzung eines parlamentarischen Bei¬
rates verlangt . — Das Gesetz zur Ueberwachung des Verkehrs
mit Postpaketen wird nach einer ablehnenden Erklärung des
Abg . Zubeil (Unabh .) in zweiter und dritter Lesung angenom¬
men. Ebenfalls angnommen wird in dritter Lesung das Wehr-
machtversorgungSgesetz .

Der Fall Jagow
Zur Beratung gestellt ist dann die Interpellation über den

Stand de« Verfahrens gegen Herrn v . Jagow .
Abg . Dr . Spahn begründet die Interpellation der Regie-

rungsparteien . Es handelt sich darum, die sofortige Aufklärung
über den Fall zu beschaffen . Wir wollen dem Reichsjustizmini¬
ster Gelegenheit geben, die Angelegenheit hier zu klären.

Abg . Dr . Rosenfrld (Unabh. ) : Die Untersuchung gegen Ja¬
gow schwebt seit 1K Jahren . Jagows Name trägt die blutige
Attacke gegen Demonstranten . Den Dichter Toller läßt man im
Gefängnis zu Grunde gehen, Herr Jagow aber spaziert frei her.
um . Ts konnte sich für ihn doch nur um eine kurze Untersu¬
chungshaft handeln , denn er wird natürlich freigesprochen . Es
ist ein unerhörter Skandal : Herr Schiffer weiß nicht, wo Herr
Jagow ist. (Zuruf links : Vielleicht sitzt er auf der Tribüne !
Heiterkeit.) Einmal faß er schon oben als über ihn hier gespro¬
chen wurde . Die Justiz läßt sich von Herrn von Jagow alles
gefallen. Noch kein einziges Urteil liegt gegen die Kappisten
vor. Es ist eine gute Zeit für Mörder und Kappisten. Die
ganze Strenge des Gesetzes muß gegen sie angewendet werden.
Der Minister hat feine Pflicht nicht getan, da kann schon das.
Zuchthaus rohen. Wehe dem Staat , in dem solche Dinge unge¬
ahndet Vorkommen können. Es handelt sich hier um Macht¬
fragen , die außerhalb der Parlamente entschieden werden.
(Hört, hört ! rechts.) Massenaktionen der Arbeiter werden ent¬
scheiden. (Zuruf rechts : Der Millionär Rosenfeld als Führer
des Proletariats ! Große Heiterkeit.) Die Justiz ist jetzt nur noch
ein Werkzeug der Reaktion.

Reichsjustizminister Schiffer : Ich bin den Interpellanten
dankbar, daß sie mir Gelegenheit geben , die Oeffentlichkeit über
den Fall Jagow auszuklären . Vielleicht geschieht das ander-,
als Herr Dr . Rosenfeld annimmt . Er hat mir mit dem Zucht -
haus gedroht. Vielleicht patzt diese Mahnung besser für ihn.
da er zu gewalttätigen Aktionen in jeiner Rede aufgefordert hat.
(Lebhafte Zustimmung . ) Meine Zurückhaltung in ein schwe¬
bendes Verfahren einzugreifen , ist vielfach mißdeutet worden.
Jagow selbst hat durch zwei öffentliche Erklärungen eingegrif¬
fen. Ich muß daher vor der Oeffentlichkeit offen Auskunft ge¬
ben. allerdings unter Wahrung vollster Objektivität. Jagow
erklärte in der Kreuzzeitung , er sei seit dem März 1920 nicht
einen Tag krank gewesen. Er will also wohl sagen : Wieso
kommt der Justizminister dazu, mich als kranz zu bezeichnen ?
Wenn er das tut , so geschieht eS, um die Unfähigkeit und Un¬
tätigkeit der Justiz zu verdecken. Dagegen protestiere ich. Das
ist die größte Verhöhnung und Verspottung der Justiz . (Zu¬
rufe links : die sie verdient .) Ich habe bereits in der letzten
Sitzung darauf hingewiesen, daß der Krankheitszustand des
Herrn von Jagow eine ganz außerordentliche Rolle gespielt hat ,
und zwar weil er sich selbst darauf berufen hat. (Hört, hört !)
Herr von Jagow hat selbst seinen Verteidigern wörtlich geschrie-
bin : »Die Untersuchungshaft wäre mit meiner Ermordung
gleichbedeutend; denn ich war in meiner Jugend schwer tuber¬
kulös und lebe nur dadurch, daß ich eine Stunde täglich reite
und seit Abschaffung der Pferde täglich «ine Stunde Trab laufe.
(Stürm . Heiterkeit. ) Meine Erklärung steht also nicht im Wi-
derspruch zu allen Erklärungen des Herrn von Jagow , sondern
nur zu seiner letzten Erklärung . (Adolf Hoffman« (Komm. ) :
Und wann wird er verhaftet ? ) Seien Sie doch nicht so blut¬
dürstig. Das Auftreten des Herrn von Jagows verstößt gegen
den Staat und gegen den Gedanken de» Staates . DaS ist das
Furchtbare , daß er als ein Mann in gehobener Stellung die
Grundlage des Staates erschüttert. Und wie wirkt diese Hal¬
tung des Herrn von Jagow auf da« Ausland ? demgegenüber
wir die Unparteilichekit und Autorität des Reichsgerichts , ->un

Ausdruck bringen müssen ? Schon am 22. März 1920 wurde der
Haftbefehl gegen Jagow erlassen ; am 25 . März erfolgte die Ver¬
mögensbeschlagnahme, am 26 . wurde die Belohnung von 10 000
Mark auf seine Ergreifung ausgesetzt, am 28 . August wurde
der Amnestreantrag seiner Verteidigung abgelehnt. Am 24.
November erklärten die Verteidiger dem Justizministerium , daß
Jagow sich in wenigen Tagen stellen werde , wenn der Haft¬
befehl aufgehoben werde ; der Antrag wurde abgelehnt.

Auf eine erneute Eingabe beschloß das Reichsgericht am
26. November 1921 die Aussetzung der Vollstreckung des Haft-
befehlS gegen Leistung der Sicherheit von 500 000 m ; eine Ver¬
dunkelungsgefahr bestand nicht . Am 5. Mai erschien von Ja -
gow auf Ladung zum Verhör . Er gab seine Wohnung als in
Potsdam , Bürgerstraße 7 gelegen, an (Erneute Bewegung).
Davon hätte der Oeffentlichkeit Kenntnis gegeben werden sollen
(Sehr richtig! ) . Dann wäre die Verwirrung vermieden wor¬
den . Ich selbst stand unter dem Eindruck, daß der Aufenthalt
Jagows unbekannt sei ; ich wußte auch nicht, daß er zur Ver¬
nehmung erschienen sei . Da Herr Jagow selbst erklärte, daß
er gesund sei, habe ich an den Oberreichsanwalt die Weisung
gerichtet, den Entscheid des Reichsgerichts darüber herbeizu¬
führen , ob Jagow nunmehr verhaftet werden solle. Der Ober»
reichsanwalt hat auch einen solchen Antrag gestellt . Diesen
Antrag hat das Reichsgericht gestern abgelehnt. (Lebh . Hört,

fort ! ) Das Reichsgericht hat den Erfolg gehccht , daß Herr von
agow sich gestellt hat . Es ist der Ansicht, daß er sich auch zur

Hauptverhandlung stellen wird . Es sind weitere Zeugen ver¬
nommen und am 9. Mai die Voruntersuchung abgeschlossen
worden. Am 18. Juni begann die Aufstellung. Die Anklage¬
schrift ist jetzt fertig und wird in 8—10 Tagen dem Reichsgericht
zugehen. Die Angelegenheit ist jetzt in den Händen des Reichs¬
gerichts. (Zuruf links : Da liegt sie gut !)

Auf Antrag Müller -Franken (Soz . ) wird Aussprache der
Interpellationen beschlossen.

Abg . Dr . Radbruch (Soz . ) : Jagow und Hölz haben ge-
meinsam die göttliche Frechheit, mit der sie mit der Justiz
spielen, wie die Katze mit der Maus . Hölz hat um seinen Kops
gespielt. daS Haupt von Herrn Jagow aber sitzt fest. Vor den
heutigen Erklärungen des Reichsjustizministers machte die ganze
Sache den Eindruck eines großen Skandals . Alles ist noch nicht
völlig geklärt. Von den 70 unerledigten Fällen des Falles Kapp
ist im letzten Jahre kein einziger zur Aburteilung gelangt.
Gegen Linksstehende ist man schärfer vorgegangen.

Inzwischen ist von der äußersten Linken ein Mißtrauens -
Votum gegen den Reichsjustizminister eingegangen.

Abg . Warmuth (D .N .) : Wir halten an dem Grundsatz fest,
daß in ein schwebendes Verfahren nicht eingegriffen werden
darf . Es liegt kein Anhalt dafür vor, daß Herr von Jagow
sich der Verantwortung entziehen wollte. Wir freuen uns , daß
der Justizminister auch weiter dafür sorgen will , daß der Geist
der Verantwortlichkeit auch weiterhin in der Justiz vorherr¬
schend sein soll.

Abg. Hertzfrld (Komm.) erklärt, daß der Fall Jagow mehr
ein Fanal für die herrschenden Zustände in unserer Justiz sei .

Rejchsjustizminister Schiffer sagt zu , daß zwischen Oeffent-
lichkeit und Justiz entere Fühlung geschaffen werden solle. Die
Urteile der Sondcrgerrchte werden sorgfältig nachgeprüft werden .

Im Schlußwort wirft der Abg . MoseS (U .S . ) dem Justiz¬
minister Spitzfindigkeiten vor.

Ueber das kommunistische Mißtrauensvotum wird am
Mittwoch abgestimmt.

Nächste Sitzung : Mittwoch 11 Uhr : Klein« Vorlagen, dritte
Lesung de« Nachtragsetats , Erhöhung der Diäten für Reichs-
tagsabgeordnete, Branntweinmonopol . — Schluß H8 Uhr.

Gewerkschaftliches
Tarifabfchtuß i» brr Zigarrenindustri «. Rach dreitägigen

Verhandlungen wurde der Bezirkstarif für das Gebiet des
Süddeutschen Zigarrenfabrikantenverbandes zum Abschluß ge¬
bracht . Durch den Abschluß des Tarifs , der für Ober̂baden, die
Rheinpfalz und ganz Süddeutschland Geltung besitzt, wurden d:e
seitherigen Löhne einschl. der Teuerungszulagen als feste Lohn¬
sätze festgelegt und teilweise noch kleinere Lohnerhöhungen erzielt

Soziale rdundschau
Ein Beitrag zur SrbeitSlosen-Fürsorge in Ettlingenweier

Man schreibt unS : Wie arbeitslose Arbeiter auf dem Lande
behandelt werden, ist nur denen bekannt , die mit diesen geseg¬
neten Fürsorgeeinrichtungen der wohllöblichen Landbürgermerstcr
nähere Bekanntschaft machen

'
müssen . Ein besonderes Exemplar

dieser Gattung soll der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten bleiben .
Der bekannte Kriegsinvalidenzüchtiger von Ettlingenweier maßt
sich an. die Arbeitslosen vom Orte folgendermaßen in «mem
Berichte an das Bezirksamt Ettlingen zur Rechtfertigung der hor¬
renden Löhne die die Gemeinde an die Arbeitslosen bezahlt»
als Faulenzer zu bezeichnen :

„Es ist richtig , daß die vorseitS Genannten einen Siunven -
lohn von 2.20 <M erhielten . ES wurde in der Gemeinde für Ge¬
meindearbeiten noch nicht mehr bezahlt . ES « trd anch grnnd-
fützlich kein höherer Loh« bezahlt für « rbritSlofe, da r» diese«
sonst nicht mehr einfällt , eine Beschäftigung z« suche«. Aach
steht fest, daß die Genannten keine Beschäftigung « alle», son¬
der«, daß e» diese » lieber wäre, nur Arbeitslosenunterstützung
zu beziehen . Übrigen » ist durch Sachverständige festgestcllt, daß
die von 3 Mann m stöben Tagen geleistete Arbeit leicht von
4 Mann in 1 Tag erledigt jverden konnte ."

Dabei verschtveigt der . soziale " Bürgermeister selbstverständ¬
lich wie lang und wie hoch die Mauer (um den Bau einer solchen
handelt e» sich) war, ebenso daß sie mit Schwarzkal ! gemauert
war. ein Material das hart wie Granit wird. Ebenso verschweigt
er anzugeben, daß die horrende Arbeitslosenunterstützung in Ett¬
lingenweier 10 M beträgt . Man beachte ferner den horrenden
Stundenlohn von 2 .20 «« und die Umlage von 50 4 , die in der
Gemeinde erhoben wird . Die Mauer ist 52 Meter , lang und
2.50 Meter hoch. Leider spüren die Arbeiter auf dem Lande in
den meisten Fällen erst dann am eigenen Leibe den Schaden
einer falschen Stimmzetteladgabe , wenn sie die Gemeinde brau¬
chen und auch in Ettlingenweier sind noch viel« Arbeiter, die in
allen Parteien find, nur nicht bei der Partei , die die Interes¬
sen der Arbeiter vertritt . Mögen diese Arbeiter die Lehre da¬
ran » ziehen und in die sozialem . Partei eintreten , damit sie
in der Lag« find, für die Arbeiter das Ansehen und die Macht,
die ihnen zusteht, zu erfechten . ,

- - - T&jfäp .y -

Kleine Nachrichten
Konstnntinopel. Ein amerikanischer Frachtdampfer ist im

Schwarzen Meer gegen eine Mine gestoßen und »ntergegangen.
Die Mannschaft konnte gerettet werden.

London. Im Unterhaus erklärt ein Regierungsvertreter
auf Befragen, bei den Versuchen , die Luftfahrzeuge mit Tele«
ptzonie auSzurüfte«, seien bis heute groß» Fortschritt« erzielt
worden. Einzelheiten hierzu indessen seien jedoch nicht er¬
wünscht .

London . Wie Reuter auS Miting ( Indiana ) meldet wurde
durch die Explosion in den Werkstätten der Standard Oil Co.
8 Versonkn gellste » und 86 verwundet.
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Der H. Krieg$De$cbu§digienproze0
Leipzig, 2 . Juli.

Crusitts geistoskrank ?
In der vor dem Leipziger Neichsgcrickit fortgesetzten Be¬

weisaufnahme wurde zunächst der inzwischen eingetroffene Tr .
A. Wenger aus Dörnach im Elsaß vernommen , der im August1914 Rcgimentsarzt im Infanterieregiment 112 war . Er be¬
kundet , bei dem Nachmittagsgefccht am 26 . August habe cs viele
Verwundete gegeben . Es feien auch zwei verwundete Franzosen
zu ihm gebracht worden , die ihn fragten , ob er sie erschießenwolle . Er Zeuge , habe erwidert : Was fällt euch ein , ihr steht
doch unter dem Schutz des Roten Kreuzes . Gc ^en 6 Uhr wurde
der Zeuge zum General Stenger gerufen , der ihm empfahl , die
Verwundeten weiter zurückbringen zu lassen , damit die Rück -
zugsstraßen frei würden . Später ist dem Zeugen aufgefalleu ,
daß die beiden verwundeten Franzosen fehlten . Auf seine
Krage sei ihm geantwortet worden , Major Crusius habe sie er¬
schießen lassen . Als am anderen Morgen Crusius sich bei ihm
trank meldete , habe er ihm sein Vorgehen am Tage vorher vor -
gchaltcn . Erusins habe darauf crhlärt , er habe nicht anders ge¬konnt , er habe einen Ncrvenklaps gehabt . Ein Unteroffizier hat
dem Zeuge .ii dann gesagt , daß die Erschießung der Verwundeten
auf einen Befehl hin erfolgt sei , der gelautet habe : „Heute wer¬
den keine Gefangenen gemacht ."

Ter Angeklagte Crnsius behauptet , Tr . Wenger überhaupt
nicht zu kennen , was diesen zu heftigen Bemerkungen veran¬
laßt . Der Zeuge kann sich nicht daran erinnern , daß der An¬
geklagte Crusius sich damals auf einen Befehl Stengcrs be¬
rufen hat . ,

Ter Sachverständige Dr . Böhler bemerkt , daß Tr . Wenger
ihn in der Schlacht bei Saarburg mit Verbandmaterial im Stich
gelassen habe , weshalb es seinerzeit zu sehr lebhaften Ausein¬
andersetzungen gekommen sei.

Tr . Wenger gibt schließlich noch an , daß Crusius einen sehr
verstörten Eindruck gemacht habe und daß er ihn für einen Neu -
repathen halte .

Der Sachverständige Geheimrat Prof Dr . Anton , Halle a.S ., der hierauf sich gutachtlich äußert , hat den Angeklagten
Crusius im Kriege wiederholt untersucht , und zwar zu einer
Zeit , in der von der heutigen Anklage noch keine Rede war . Es
handelte sich damals um die Feststellung über die weitere Ver¬
wendbarkeit im Heere . Dem Angeklagten lag cs schwer auf der
Seele , daß er infolge eines angeblich erhaltenen Befehls Ge¬
fangene habe erschießen lassen müssen . Auf das Verhalten des
Angeklagten an der Front übergehend , glaubt der Sachverstän¬
dige bestimmt behaupte » zu können , daß sich Crusius , der alkohol¬intolerant sei, am 26 . August in einem Zustande befand , der die
geistige Zurechnungsfähigkeit ausschließt . Zum mindesten war
Crusius in seinem Nervcnlebcn schon damals erschüttert . - Am
26. August war Crusius sicher in einem Zustande der Nnzurech -
nnngsfnhigkeit im Sinne ^ es 8 51 und an den vorhergehenden
Tagen offenbar auch, so daß er den Befehl unrichtig aufgefaßt
hat . — Senatspräfident Dr . Schmidt betont , daß Major Müller ,der geistig durchaus gesund war , den angeblichen Befehl ebenso
Verstanden hat , wie der Angeklagte Crusius . Es sei also nicht
erklärlich , weshalb sich gerade Crusius infolge anormalen Gei¬
steszustandes girrt haben sollte .

Ter Zeuge Schmied Jakob Braun aus Heidelberg , der bei
der 1 . Kompagnie des Jnf . - Regt . 112 stand , sagt aus / er habe
erfahren , daß bei der 'i . Kompagnie Gefangene erschossen wor¬
den sind.

Landwirt Brenneisen aus Egringen in Baden ist in fran¬
zösische Gefangenschaft geraten . — Der Zeuge hat den angeb¬
lichen Befehl durch Kameraden erfahren .

Fahrradhändler Kaupp aus Badisch -Rheinfelden , der Unter¬
offizier der 1 . Kompagnie des Jnf . - Regt . 112 war , bekundet :
Beim Vorbciziehen an einer Kapelle in der Nähe des Exerzier¬
platzes bei Saarbürg sei aus der Kapelle gerufen worden :
„Nicht schießen !" Kurz daraus fielen aus der Kapelle Schüsse.
Diese wurde daraufhin gestürmt und man . könne sich denken ,was mit der Besatzung geschehen sei . Ain nächsten Tage , dem
21 . August , habe er von dem Brigadebcfchl gehört , daß keine
Gefangenen gemacht werden sollten , weil unsere Leute hinter¬rücks beschaffen worden waren . Der Zeuge weiß nicht bestimmt ,von wem der Befehl , die Gefangenen zu erschießen , gekommen
ist. Oberleutnant Kindcrmantel war am 26. August im Walde
bei Saarburg und stellte dort fest/ daß man sich einer großen
Uebermacht gegenüber befand . In diesem Augenblick habe
Major Mülle - das Kommando übernommen und den Befehl
ausgegeben , es sollten keine Gefangenen gemacht werden , und
zwar deshalb , weil unseren Leuten die Augen ausgestochen und
andere Grausamkeiten von den Franzosen begangen worden
waren .

Hilfsarbeiter Anton Nothacker aus Kappel in Baden be¬
kundet , es sei kein direkter Befehl ergangen , keine Gefangenen
zu machen , sondern es sei nur davon geredet worden .

Es gelangen hierauf verschiedene Aussagen eidlich vernom¬
mener Zeugen zur Verlesung .

Der gestern vernommene Zeuge Heesch erklärt auf Befra¬
gen , er habe angenommen , daß der Befehl dem Sinne nach aus¬
geführt werden müsse . Auch die Zeugen Schmerber und Klehewerden nochmals vorgcrufen . Der elftere bleibt dabei , daß Cru¬
sius selbst mit dem Revolver geschossen habe .

Nach der Mittagspause wird der von den Franzosen be¬
nannte Zeuge Dr . Delunge , der Stabsarzt der Reserve war ,
vernommen . Er will am 21 . August gesehen haben , wie ein Un¬
teroffizier einen Verwundeten erschoß. Stuf seine Frage habeder Unteroffizier gesagt , es sei Brigadebefehl .
_ Verwaltungsassistent Max Dominikaus , Heidelberg , war
Sanitätsfeldwebel im Jnf . - Regt . 142. Er hat den vollständigen
Zusammenbruch des Hauptmanns Crusius mit angesehen .

Handlungsgehilfe Arno Enders aus Plauen , der im August1915 in der Champagne verwundet wurde und in französische
Gefangenschaft kam, hat beobachtet , daß wehrlos im Graben lie¬
gende deutsche Verwundete einer nach dem anderen erschossen
worden sind . Er selbst habe dabei noch einen Kopfschuß erhal¬
ten und sei für tot gehalten worden . Ter Zeuge glaubt , daß eS
jich um die sogenannten „ Nettoyeurs " gehandelt habe , die be¬
auftragt waren , alle Verwundeten umzubringen .

Lehrer Lüdrritz aus Gicrskau wuxde 1917 verwundet und
,' on den Engländern gefangengenommeii . Er und eine Anzahl
seiner Kameradxn wurden von den Engländern vollständig aus -
gepliindcrt . Ter englische Offizier habe ihn erschießen wollen .
Er , der Zeuge , habe aber den Revolver zur Seite gedrückt , so
.daß der Schutz daneben ging . Bald darauf eröffneten die Eng - .
Iniider aus ihn und seine Mitgefangenen Kameraden Mafchinen -
gewchrfeuer , wobei er dann weitere Verletzungen davontrug .

Geschäftsführer Kaspar Brech aus Würzburg hat am 26.
AuIust den Befehl des Hauptmanns Crusius gehört , es würden
keine Gefangenen gemacht , weil seine Kompagnie zusammenge¬
schossen war . Er bat mehrere Male gehört , wie Major Müller
einem Soldaten den Befehl , gegeben habe , Verwundete zu er¬
schießen . Ter Zeuge hat . die Schüsse gehört

, Oberst Helfritz aus Lübeck war Generalsiabsoffizier bei der
Division . Er habe seinerzeit sofort im Aufträge der Division

fcststellen lassen , daß an dem angeblichen Befehl des General¬
stabs nichts Wahres sei . Auf Befragen des Oberreichsanwalts
sagt der Zeuge , einen Befehl , alle Gefangenen zu erschießen ,würde er nach der Gefechtslage nach dem 21 . August nicht für
angemessen gehalten haben .
__ Oberleutnant Georg Nowack aus Lübeck war bei einer
Lauitätskompagnie . Ein ihm bekannter Leutnant wurde von
binten von verwundeten Franzosen erschossen. Ebenso ein an¬
derer deutscher Offizier , der sich über einen französischen Kapi¬tän niedcrbeugte , um ihm die Feldflasche zu reichen . Der Zeuge
hat auch anderwärts gehört , daß französische Verwundete von
hinten auf vorbeigezogene deutsche Truppen geschossen haben .

Landwirt Emil Bigott aus Nußbach . Br . Oberkirch in Ba -
dcn .hat gesehen , daß Major Müller durch einen Soldaten einen
Verwundeten hat erschießen lassen .

Schutzmann Fritz Döhringer aus Pforzheim bekundet , daß
auf Befehl des Hauptmanns Crusius drei Gefangene hintereiner Mauer erschossen worden seikn .

Der Zeuge Fritz Gretz aus Weingarten b . Durlach , Burschede? Hauptmanns Crusius , hat am Morgen des 21 . August ge¬
sehen , daß verwundete Franzosen von hinten auf den Brigade¬
stab schossen . Es sei dann durch die Schützenlinie durchgesagt
worden , die Verwundeten , die geschaffen hätten sollte » erschos¬
sen werden . Am 26. August habe Crusius den Befehl gegeben ,keine Gefangenen zu machen und keinen Pardon zu geben .

Eine Reihe weiterer Zeugen tritt teils .für die Auffassungein . daß ein Erschießungsbefehl Vorgelegen habe , teils wird diese
Behauptung widersprochen .

Der Sachverständige Dr . Döhner gibt sein Gutachten dahin
ab , daß Crusius sowohl am 21 . August als am 26. August der
freien Willensbestimmung im Sinne des § 51 beraubt war .

Gegen 63" Uhr abends wird die Weiterbverhandlung aufM o n t ag , den 4 . Juli , vormittags 9 Uhr , vertagt .
Leipzig, 4 . Juli . Obwohl am Samstag die Zeugenverneh¬

mung für geschloffen erklärt wurde hat der Verteidiger des
Major Crusius für heute noch den früheren Ordonnanzoffizier
K o ch telegraphisch geladen . Ter Zeuge bestätigt die Angaben ,
daß Verwundete und Gefangene hinter den deutschen Schützen¬
linien wieder zu den Waffen griffen und vornehnilich auf Offi¬
ziere geschossen haben . Ter Zeuge habe festgestcllt, daß die
französischen Soldaten von ihren Offizieren angewiesen wurden ,
sich tot zu stellen um im günstigen Augenblick wieder
in den Kampf einzugreifen . Das sei schon am 21 . August der
Fall gewesen . Es wird dann nocheinma ! der Generalmajor
Neubauer aufgerufen . Dieser mutz noch Angaben machen über
den seelischen Zustand des Major Müller . Zeuge erklärt , daßder Sohn des Müller am 21 . August gefallen sei und es fei
möglich, daß Major Müller an diesem Tag nicht ganz normal
war . Müller sei sehr schweigsam gewesen . Zeuge schildert da¬
nach die Kampfesweise der Franzosen . Diese hatten nachts ge¬
rufen „ Nicht schießen, . deutsche Truppen .

" Wenn dann die
Deutschen hinkamcn , gaben die Franzosen Feuer ab . Sogar die
deutschen Signale hätten die Franzosen nachgemacht . Um fest-
zuftellen , ob man Deutsche oder Franzosen vor sich habe , haben
die Mannschaften „Die Wacht am Rhein " singen muffen , die die
Franzosen nicht nachsingen konnten .

» ° . •• ' ■

Damit war die Beweisaufnahme geschlossen. Ter Ober¬
reichsanwalt beantragte , wie bereits in gestriger Nummer be¬
richtet, , im Anschluß an sein 13- stündlges Plädoyer für den
Angeklagten Major Crusius unter Zubilligung mildernder Um¬
stände eine Gesamtstrafe van 2 Jahren , 6 Monaten Gefängnis .

Zuerst nimmt der Hauptvcrterdiger von Major Crusius ,
Rechtsanwalt Fitzau , das Wort und führt aus : Wenn man
sicht, daß auf feindlicher Seite bisher nichts geschehen ist , gegen
Leute einer Nation , die sich in gleicher Weise gegen das Völker¬
recht vergangen haben , so drängt sich die Frage auf : Sind denn
Kiiegshandlungen , wenn sie gegen das Völkerrecht » verstoßen ,
sofern sie nicht aus Eigennutz begangen sind , gemeine Ver¬
brechen ? Wo sind denn alle die völkerrechtlichen Bestimmungen
geblieben ? Ich denke an die Hungerblockade Englands , an die
völkerrechtswidrige Schaffung des Nettoyeurs von den Franzo¬
sen . Der zweite Verteidiger des Major Crusius , Rechtsanwalt
Dr . Neumann ergänzt die Ausführungen von Rechtsanwair
Fitzau in den tatsächlichen Beziehungen .

Der Verteidiger des Generals Stenger , Rechtsanwalt Dr .
Remke aus Bremen , führt aus : Auf General Stenger fällt nicht
ein Schatten eines Vorwurfes oder Beweises und er (Vertei¬
diger ) sei gespannt , öb min auch auf der anderen Seite die
Gerechtigkeit zum Durchbruch komme und ob nun der Name des
Mannes auch im feindlichen Ausland wiederhergestellt werde .

In seinem Schlußwort führte General Stenger selbst aus :
Seit 6ys Jahren bin ich in der breitesten Oeffentlichkeit , ich
darf wohl sagen von der ganzen Presse der Welk, mit der Be¬
zeichnung „Kriegsverbrecher " belegt . Es gereicht mir aber zur
höchsten Genugtuung , hier , vor dem höchsten Gerichtshof des
Deutschen Reickes , mich verteidigen zu dürfen . Zu meiner
Verteidigung kann ich anführen : Ich habe niemals im Kriege
etwas getan , was das Licht der Sonne zu scheuen hätte . Hoch¬
erhobenen Hauptes - kann ich vor dem höchsten Gerichtshof des
Reickes sagen : Ich habe nichts im Kriege getan , als meine
Pflicht und Schuldigkeit gegenüber dem herrlichen Deutschen
Vaterlandc , gegenüber meinem geliebten Kaiser , dem obersten
Kriegsherrn und im Interesse des Lebens der mir in der
Schlacht unterstellten tapferen deutschen Soldaten . (Lautes
Bravo im Zuhörerraum ) Der Präsident rügt diese Beifalls¬
bezeugung .

Nach einem Schlußwort des Major Crusius » worin er be¬
dauert , sich mit General Stenger in Widerspruch zu befinden ,
zieht sich der Senat zurück. Nach einigen Minuten gibt der
Präsident bekannt , daß das Urteil am Mittwoch , den
6. Juli , nachmittags 3 Uhr verkündet wird .

Die nächsten Prozesse in Leipzig
Leipzig, 6. Juli . Die nächsten Kriegsprozeffe vor dem

Reichsgericht umfaffen folgende Namen : Am Donnerstag , den
7. Juli steht zur Vernehmung der Oöerlt . a . D . Adolf Laube ;
es handelt sich in der Anklage gegen ihn um ähnliche '

Vergehen
wie in dem Prozeß gegen Stengel und Crusius . Es sind 17
deutsche Zeugen und zwei Aerzie aus dem Elsaß geladen .
Am 8. Juli werden Generallt . a. D . Hans von Schack und
General Bruno Kruska vernommen , die verantwortlich ge¬
macht werden , zu einer Typhuseptdemie in dem Gefangenen¬
lager Niederzwihren bei Kassel beigerragen zu haben durch Nicht¬
beachtung von Vorsichtsmaßnahmen . Am 12. Juli ist Termin
gegen den Oberlt . zur See a . D . Ludwig Dittmar und den
Oberlt . zur Seee a . D . I . Boldt angesetzt .

OerlchtszeiMKD
Schwurgericht Karlsruhe

Der große Schieberschwiudel
88 Karlsruhe , 6 . Juli . Das Schwurgericht führte heute

nacht 12 Uhr den Strafprozeß gegen Fries und Genossen zuEnde . Die gestrige Vormittagssitzung und die Nachmittagssitzung I
zum größten Teil wurden ausgefüllt durch die Anklagerede des
Staatsanwaltes Tr . Koran sky und die Verteidigungsreden
der Rechtsanwälte Tr . Trautivein - Durlach für Fries , Hirschberg-
Franksurt a . M . und Geier für Grammes , Rafael Strauß
für D . Geiler , Zutt für Eytel , Hugo Stein für Renthner , Tr ,
Kahn für Herr und Steinel -Karlsruhe für die Angeklagte
Scheiffele ausgefüllt . .

Äe Geschworenen erkannten Fries der mehrfachen Urkun¬
denfälschung und des Betrugversuchs schuldig, Grammes der
schweren Urkundenfälschung , Tr . Geiler der Beihilfe zur Ur¬
kundenfälschung und Begünstigung , Eytel der mehrfachen scbwc»
ren Urkundenfälfchnng und Renthner und Herr der Beihcktc
zur schweren Urkundenfälschung . Bei der Angeklagten Scheiffele
wurden die Schuldfragen verneint . DaS Gericht verurteilte den
Fries zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis , ab 10 Monate Un¬
tersuchungshaft und 3 Jahre Ehrverlust ; Grammes zu 6 Mo¬
naten Gefängnis ; Dr . Geiler zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich
3 Monate Untersuchungshaft ; Herr zu 7 Monaten Gefängnis ,die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind ; Rentyner zu 8
Monaten Gefängnis , die ebenfalls als durch Untersuchungshaft
gebüßt gelten . 3>:c Angeklagte Scheiffele wurde fteigesprochen .

Die Tagesordnung des Schivurgerichts hat eine Erweiterung
erfahren . Am Freitag werden sich vor den Geschworenen noch
sieben Angeklagte wegen Münzverbrechens zu verantworten
haben . Am Samstag findet die Verhandlung gegen diejenigen
Angeklagten statt , die schon am Dienstag vor den Geschwore¬
nen hätten erscheinen sollen, deren Anklagesache aber wegen
Ausdehnung des Schieberprozeffes auf den Dienstag hatte ver¬
schoben werden müssen.

Plus dem Lande
Bietigheim b . Rastatt , 3. Juli . Es sind gerade 4 Wochen

verstrichen , feit ein anderer Gesangverein von hier sein Stif¬
tungsfest , verbunden mit Fahnenweihe abhielt , so daß man
heute gespannt war , was nun der Arbeiter - Sänger¬
bund leisten wird . Die Erwartungen wurden weit übertrof -
sen . Allein der große Festzug , woran sich viele Brudervercine
von nah und fern beteiligten , machte schon einen schönen Ein¬
druck ; eine gewaltige Kundgebung für die Arbeitersache . Nach¬
dem der Festzug auf dem Festplatze angelangt war , wurde die
neue (grün -rote ) Fahne enthüllt und geweiht . Mit Ansprachen «
und prächtig gesungenen Liedern der Brudervereine und flott
gespielten Musikstücken vergingen nur allzurasch die schönen
Stunden . Es war ein wirklich schönes und wohlgelungenes 1.
Stiftungsfest mit Fahnenweihe , wozu man den jungen auf¬
wärtsstrebenden Verein besonders beglückwünschen darf . L. B.

* Heidelberg , 5. Juli . Die beiden Herfordcr , Bürger¬
meister Busse und Werner , über deren Verschwinden wir
schon berichteten , haben sich bis jetzt noch nicht wieder einge¬
funden . Buffe weilte in Heidelberg , um seine Verbindung , das
Korps „Vandalia " und den ihm befreundeten Bürgermeister !
Werner zu besuchen . Am Mittwoch nachmittag verliehen die
beiden nach dem Mittagessen die Wohnung Werners zu einem
Spaziergang . Sie kehrten noch in dem Hotel des Oberbürger »
nieisters Busse am Martplatz an , um nach eingegangenen
Briefen zu fragen . Das Hotel verließen sie erst nach 4 Uhr ,
waren aber bis um 7 Uhr noch nicht wieder in der Wohnung
Werners eingetroffen , wo sie gemeinschaftlich zu Abend effen
wollten . Da nicht bekannt ist, wohin die beiden Herren gehe»
wollten , ist die Suche nach den Vermißten sehr erschwert .

* Mannheim , 5. Juli . Selb st Mordversuch . Aus
Liebeskummer beging am 3. ds . Mts . in seiner Wohnung in '
Danshofen ein 22 Jahre alter lediger Lackierer einen Selbst¬
mordversuch , indem er sich mit einem Rasiermesser die Pulsader
der linken Hand durchschnitt und sich alsdann in den nahe ge¬
legenen Altrhein stürzte . Er konnte aus dem Wasser gezogen
und nach dem Krankenhaus verbracht werden . — Gestern vor¬
mittag sprang eine 20 Jahre alte ledige Arbeiterin oberhalb
der Friedrichsbrücke in den Neckar. Sie konnte aber noch recht¬
zeitig aus dem Waffer geholt und ins . Krankenhaus verbracht
werden .

Mannheim , 5. Juli . In dem Fabrikanwesen Traitteur -
straße explodierte gestern früh ein Asbesttrockenzylinder , wodurch
das Fabrikgebäude und ein Teil der Maschinen schwer beschädigt
wurden . Personen wurden nicht verletzt .

Bödigheim , 8. Juli . Die Lokomotive eines Personenzuges
erfaßte bei dem Uebergang vor dem Einfahrtsignal hier die Kuh
des Landwirts Hettinger und schleuderte sie zur Seite . Die
Kuh im Werte von 12 600 M mußte sofort geschlachtet werden ;
der Besitzer selbst konnte sich noch rechtzeitig retten . An der Ma¬
schine wurde das Trittbrett abgerissen .

Zaisenhausen b. Breiten , 5. Juli . Der 14jährige Sohn deS
Gemeinderechners Steinbach wurde von einem Personenzug er¬
faßt und sofort getötet .

»t . Bom Kaiserstuhl , 4. Juki . Die Kirschenernte am süd¬
lichen und westlichen Kaiserstuhl kann als beendet gelten . Ueber
den Ertrag läßt sich ein abschließendes Urteil dahin geben , datz
er im allgemeinen größer war als in den vorhergegangene «
Jahren 1919 und 1920. Rach zuverläffigen mündlichen Mittei¬
lungen habe « die Orte Jhringen , Oberrotweil , Burkheim und
das am Nordrande liegende Äonigschafshausen am besten abge¬
schnitten . Der Ernte entsprechend ist auch hier der Erlös au »
den Kirschen , der in diesem Jahre durch die Anwesenheit würt -
tembergischer und namentlich bayerischer Händler in die Höhe
getrieben wurde . Die große Gemeinde Jhringen hat schätzungs¬
weise ZH bis 3 Millionen Mark für Kirschen eingenommen » in
Obrerotweil ist eine Geldpapierflut von zirka zwei Millionen
gegen Kuschen eingetauscht worden . Einzelne Kirschbaumbe¬
sitzer in den genannten Gemeinden haben Beträge von 8000»
10 000, 12 000, ja sogar bis zu 15 000 Ji für Kirschen eingenom¬
men . Welcher Erntesegen e>n einziger Kirschbaum aufzuweisen
vermag , beweist ein Baum von mäßigem Umfang , der in dem
Garten eines Einwohners von Oberrotweil steht. Dem Besitzer ,
sind für die Kirschen am Baum 1000 M geboten , demnach würd «
der Kirschbaum , m ein -. Verzinsung von vier Prozent umgerech¬
net , ein Kapital von 25 000 A darsteilen .

Dar Kommentar zu diesem „Stimmungsbild möge sich jeder
Leser selbst machen ! t

«t . Badisch -Rheinfelden , 5 . Juli . Auf einen den Geldbeutel
empsindlich treffenden Vergleich mußte sich ein hiesiger Hand -
Werker herbeilasjen , der gegen den hier amtierenden Bürger¬
meister Vogel , gegen drei Gemeinderäte , sowie gegen mehrere
Handwerksmeister die gröbsten Schmähungen und Verleumdun¬
gen geschleudert hatte . Deh - und wehmütig nahm er vor de«
gerichtlichen Sühnetermin die gänzlich beweislosen Behaus
tungen zurück und verpilichtete sich zu einer Buße von 5000 —>
Fünftausend — Mark , die je zur Halste dem evang . Gemeinde '
Verein und dem Kath . V'.nzenliusverein zuflietzen .
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Geschichtskaleuder
6. Juli . 1535 Der ennlische Kanzler Th. Morus im Tower

»u London enthauptet . — 1646 *Der Philosoph und Staatsmann
G. W . Leibniz in Leipzig . — 1920 Folkethingswahlen in Däne¬
mark. _

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Mittel - und Südweststadt. Am Mittwoch , 6. ds. Mts .,

abends Uhr, findet in der . Goldenen Krone" , 2. Stock, eine
wichtige Bezirksversammlung statt. Das Erscheinen aller Par¬
teigenossen und -Genossinnen ist erforderlich.

Berein Arbeiter-Jugend Karlsruhe . Heute Abend %8 Uhr
findet im Hause Rintheimerstraße 10 Probe der Musik- und
Kandolinenabteilung statt. Es wird um vollzähliges Erscheinen
gebeten.

Bezirk Beiertheim. Donnerstag , 7. Juli , abends Uhr,
int „Beiertheimer Hof " Parteiversammlung mit Vor¬
trag von Stadtrat Gen. Ilötzer über . Kommunale Wirtschafts-
fragen" . In Anbetracht der« wichtigen Tagesordnung ist voll¬
zähliges Erscheinen t>er Mitglieder erforderlich. Volksfreund¬
leser sind freundlichst dazu eingeladen. Bitte die Genossinnen
und Genossen , für guten Besuch zu agitieren.

* - - -
Historia

Sic kniete dienstbar an de? Thrones Stufen
Und war entzückt ob solch bescheidnem Los ,

Sie sah als Helden , übermenschlich grotz,
Tic Fürsten, die des Volks Geschicke schufen.

Ter Wahrheitsliebe und der Ehre bloß
Hing sie gebannt an ihrer Rosse Hufen,
Zerstampfter Menschen Weh- und Klagerufen
Versetzte ihrer Seele keinen Stotz .

Und das war nun Geschichte? Dieses Schmieren, •
Tie Herrscher bald mit feilem Lob zu zieren.
Bald mit Entzug der Gunst zu kokettieren ?

Fegt auf den Mist den Quark mit scharfem Besen !
Wir wollen jetzo neue Blätter lesen ,
Vom deutschen Volk unh. seinem schlichten Wesen .

Ferdinand Madlinger .

Bürsicransschnß-Vorlageu
Eine Reihe größerer und kleinerer Vorlagen hat der

Siadlrat dem Bürgerausschutz für seine nächste Sitzung zur Be¬
ratung und Beschlußfassung unterbreitet . Unter denselben be¬
findet sich auch die Vorlage zur Errichtung einer städtischen
Bücherei und Lesehalle. Mit der Errichtung dieser öffentlichen
Bibliothek als städtische Anstalt soll allen Einwohnern Gele¬
genheit geboten werden, gute Bücher allgemein bildenden und
unterhaltenden Inhalts leihen und den Lesesaal benützen zu
können. Damit geht ein lange gehegter Wunsch vieler Bewoh¬
ner seiner Verwirklichung entgegen. Die städt. Bücherei wird
durch Zusammenlegung folgender Büchereien gebildet : Frauen -
vcrein 13000 Bände, Männer -Hilfsverein 8000, Volksbildungs¬
verein 500, Bücherei des Stadtarchivs 2000 , zusammen also
29000 Bände. Zur Unterbringung dieser stattlichen Bücherei
und des Lesesaales mit 40 Sitzplätzen ist da? Haus Karl Fried -
richstratze 21 am Rondellplatz vorgesehen . Zur Ergänzung des
erstcren Saales dient ein zweiter mit ea. 80 Sitzplätzen . Zur
Verwirklichung dieses großen Projektes ist ein Betrag von
120 000 M erforderlich, wovon der Umbau 53 000 „Ä verschlingt.
Tie laufenden Ausgaben werden für das volle Rechnungsjahr
1921/22 auf 184 800 .<k veranschlagt. Dieser Betrag ist an sich
hoch, wird aber durch Ersparnisie infolge Umorgantsierung der
Stadtratsbüchcrci, sowie der beabsichtigten Angliederung der
städt. Sammlungen an das badische Landesmuseum und des
Scheffelmuseunts ait das staatliche Dichter- Archiv bedeutend ge¬
mindert. sodaß also nur ein Mehrbetrag von 14 000 M entsteht .
Mit diesem berhältutsmäßig kleinen Mehrbetrag kann also
eine wichtige kulturelle und soziale Einrichtung geschaffen wer¬
den . Zp fordern ist allerdings, daß etwa vorhandenes Minder¬
wertiges aus der Bücherei verschwinden muß.

In einer weiteren Vorlage wird die Zustimmung des Bür -
gerauSschusie? ersucht , daß bis zur Genehmigung des Boran-
fchlags 1921/22 die Wirtschaft auf Grund des Voranschlags
1020/21 ' wcitcrgcführt wird Aür außerordentliche Ausgaben
ist die Genehmigung des geschäftsleitenden Stadtverordneten -
vorstandcs erforderlich.

Die Liegenschafts- und Betriebsvermögenssteuer für 1921
auf 22 soll bis zur endgültigen Feststellung nach Aufstellung
des Voranschlags rtach Seit gleichen Sätzen erhoben werden
(156 .4 von 100 Jl Steuerwerk ) wie im letzten Wirtschaftsjahr.

Für die höheren Lehranstalten werden weitere planmäßige
« teilen angefordcrt . To für die Fichieschule eine zweite Stelle
für einen Zeichenlehrer, 2 weitere Professorenstellen Und an

Heiter, Kunst und MsteusW
Badisches Landestheater

Abschied Neugebaucr
Eine Vorstellung, von der man sich wirklich nur schwer eine

machen kann! Es wurde wieder einmal deutlich , warum die
Nachwelt dein Mimen keine Kränze flicht : das besorgt die Mit¬
welt schon reichlich genug. — Bei der heute bekanntlich so unbe-
lchränkt möglichen Freizügigkeit ist das ßtefjen und Bleiben
Einem jeden freigestcllt ; es darf niemand Vorschriften machen .
Wo aber ein höherer, ein künstlerischer Imperativ das Wort
hat, mutz man ihm entsprechen . Das heißt in unserem Fall :
Helmut Neugebauer hätte unter allen Umständen
bleiben sollen . Und es schien, als sei ihm diese Notwendig¬
keit noch nie so deutlich zum Bewußtsein gekommen , wie in¬
mitten des Blumenregens , der an diesem Ehrentag in kaum
erwarteter Fülle auf ihn nüdcrfiel . Wie der Mensch zum Le¬
ben und Werden der B o d e n st S n d i g k e i t bedarf, so auch
ber Künstler. Und Sie hatte Neugebauer an unserem Theater
m einem Grade errungen , den er wohl kaum anderswo erreichen
bürste. Wer seit seinem ersten Auftreten in „Martha " und
' m „Troubadour " bis zum vergangenen Sonntag , als er im
ütztgenannten Werk von uns Abschied nahm , den Werdegang
bes . Sängers verfolgte, wird ihn in die allererste Reihe derer
stellen, für die der Name Karlsruhe mit dem Wort Aufstieg
untrennbar - verknüpft ist . Seine außerordentliche Gestaltungs -
Esaft , die ungewöhnlich einnehmenden Stimmsttel , die durch
me geistvolle Art des Vortrags stets zu besonderer Wirkung
gebracht wurden , im Verein mit einer ausgesprochenen Musi¬
kalität heben ihn weit über alles „Tönörliche" hinaus in eine
« phäre echter und reiner Künstlerschaft. Mit seinem Fort¬
gehen wird nicht etwa das „ Fach des Tenors frei "

; vielmehr
sthlt mit ihm ein Stück des Gesamtprofils unseres Theaters ,
WS die beste Stimme nicht ersitzen kann. Der Mantico seines
Abschiedsabends brachte das deutlich zum Bewußtsein ; nirgends
ömgte er die Gestaltung von innen heraus so wie hier, wo ihm
uur der musikalische und nicht der textliche Gehalt zur Ausbeu-
mng bleibt. Und darin ist er M e i st e r ! Das gab allen
leinen Schöpfungen etwas eigenes, persönliches , ebenso unver-

_
Mittwoch , de« 8. Juli 1921

_
der Realschule eine weitere Professorenstel̂ e. Diese weitere
Besetzung entspricht der vom Unterrichtsministerium aufgestell¬
ten Norm . Ein Mehraufwand soll für die Stadt dadurch vor¬
aussichtlich nicht entstehen. -

Zur Lohnbewegung bei F. Wolff 8? Sohn
G . m. b . H. Karlsruhe

Auf dem Wege der Verhandlung wurde die Angelegenheit
beigelegt . Die Kartonnagenarbeiter erhalten eine Zulage bis
45 Pf . pro Stund .

Es war intrestant , bei den Verhandlungen zu sehen, wie
die bekannte von Stuttgart importierte hiesige „Kapizität" aus
volkswirtschaftlichem Gebiete der Syndikus Herr Hauptmann a.
D . Hafermals sein Licht leuchten ließ. Als der Betriebsob¬
mann auf die große Unterernährung der arbeitenden Stände
und die immer mehr zunehmende Verelendung weiter Volks¬
schichten im Gegensatz zu dem übertriebenen Luxus hinwies,
hatte dieser Vertreter des Kapitals den traurigen Mut zu
sagen , unter der deutschen Arbeiterschaft gibt cs keine Unterer¬
nährung . Weiter erklärte er, wenn es auf ihn ankäme , müßten
die Arbeiter streiken .

So benehmen sich Leute, welche nach bürgerlicher Auffas.
sung auf einen Ausgleich zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer hinwirken sollten . Es liegt nach allem waI man bis jetzt
über diesen Herrn gehört und selbst gesehen hat die Vermutung
nahe, daß derartige Elemente aus politischen Gründen durch Pro -
vr^ierung der Arbeiter den Aufbau des Wirtschaftslebens stören
wollen . Wie lange noch wollen sich Arbeitervertreter dazu her¬
geben, mit solchen in wirtschaftspolitischen Fragen unverständigen
Leuten an den Verhandlungstisch zu setzen , um über das Wohl
und Wehe Tausender von Arbeitnehmer zu entscheiden.

Wir , die wir Herrn Hauptmann a . D . Hafermals kennen ,
haben die Auffassung , daß er dis- Arbeiterschaft zu Dummheiten
reizen will , weil er genau weiß , je mehr Dummheiten die Ar¬
beiter machen , je mehr Wasser läuft auf die Mühlen derjenigen
Bolkskreise, zu welchen wir die Mehrzahl der a . D . Offiziere
rechnen .

Arbeiterrat der Fa . F . Wolff u. Sohn, G .m .b .H., Karlsruhe,

Achtung ! Betriebsräte und Gewerkschafts¬
vertreter

-f. Auf die morgen, Donnerstag , nachmittags K5 Uhr , statt¬
findenden Betriebsratsmitglieder -Bersammlungen sei auch an
dieser Stelle noch besonders hingewiesen. (Siehe Anzeige .)

Die kurze» Röcke und die hohe Obrigkeit
Allen denen, die wegen der kurzen Röcke der Damen aller¬

band giftige Bemerkungen machen, sei gesagt, daß alles schon da-
aewesen ist, auch die jetzigen kurzen Röcke der erwachsenen
Mädchen und Fräulein . Ter Unterschieds ist nur der , daß die
Röcke, wie das „Meininger Tagblatt " feststellte, vor 268 Jahren
noch kürzer waren als heute , und daß sie damals den Mädchen
von Obrigkeitswegen anbefohlen wurden. Im Jahre 1653,
5 Jahre nach dem männermordenden 30 jährigen Kriege, ordneten
mehrere Landesväter Deutschlands — es gab damals mehr als
300 weltliche und geistliche — durch ein besonderes Mandat an :
„Tie Maidli , so im Alter von 16 bis 80 Jahren stehen, sollen
ganz kurze , nicht einmal bis an die Knie reichende Röcke tragen,
sintemalen ein großes Sterben die Einwohnerzahl stark gemin¬
dert hat." Und der Chronist fügt hinzu : „ So jemand den Zu¬
sammenhang zwischen dem Sterben und den ^obrigkeitlich be¬
fohlenen kurzen Nöcklein schwer begreift, der soll sich darüber
keine lveiteren Gedanken machen .

"

* Kirschenernte und Kirschenverteuerung. Zn unserer
kürzlichen Notiz über de>i Kirschenwucher , worin wir bemerkten ,
daß Kirschen nach Bayern ausgcführt werden, aus dem bisher
kein einziges Pfund Lebensmittel nach anderen deutschen
Gliedstaaten heraus durfte , schreibt uns das bayerische Staats -
ministcrium für Landwirtschaft :

„Wir ersuchen Sw , davon Kenntnis zu nehmen, daß in der
Zeit der strengsten Zwangswirtschaft durch die Landesstellen in
den Jahren . 1917/18 aus Bayern und aus der Pfalz zusammen
an Objt 1414 600 Ztr . nach anderen deutschen Gliedstaaten aus¬
geführt wurden , ungerechnet die Mengen, die an einzelne Pri¬
vate gingen. Mit Vieh , init Butter , mit Eiern wurden während
des Dicges und nach seiner Beendigung das Rheinland und
Sachsen von Bayern in ganz hervorragender Weise beliefert.
Nach 'Aufhebung der Zwangswirtschaft wurde von Bayern , ob¬
wohl es hierzu nicht verpflichtet war , und die bayrischen Pflicht-
lieferüngen an Vieh nur für die Rhcinprovinz und den Frei¬
staat Sachsen bestimmt waren , an Baden freiwillig
9471 Stück Großvieh, darunter zahlreiche Milchkühe und trächtige
Kühe, 3784 Schweine und 5798 Schafe geliefert .

"

Also, badischer Staatsbürger , merke es dir, was uns
Bayern alles an Lebensmitkeln geliefert hat . Welch große
Schwierigkeiten, die von der bayerischen Regierung bereitet
wurden , dabei überwunden werden muhten , bis wir in den Be¬
sitz diese? kleinen Teil Lebensmittel — an dem großen baye¬
rischen Ueberschuß gcinessen , ists nur ein kleiner Teil — kamen ,

äußerlich wie unvergeßlich. So stand er hoch über jenem bloßen
Fach .

Und doch war der Sonntag , äußerlich- betrachtet, ein hoch¬
prozentiger Tenor abschied . Wie Inseln kamen sich die Her¬
ren der Schöpfung in den Reihen des Zuschauerraums vor .
lieber das Paritätische hinaus hatten die Damen das Theater
mit Beschlag belegt. Und als zum Schluß das Blütengewitter
herniederbrauste , das nach der wiederholten Stretta bereits
eip Wetterleuchten angekündizt hatte, konnte man die Be-
geisterungsfähigeit des sogen , schönen Geschlechts schon deshalb
mit Freude feststcllen, weil man sie in diesem Ausmaß ( nicht
Un - matz ! > in den Zeiten der an die Stelle des Strickstrumpfes
getretenen Literaturgeschichte nicht für möglich gehalten hätte.
Dem Umjubelten aber wollen wir sein eigenes Wort als
Gruß und Forderung zurusen : Ans Wiedersehn!

Tie Ausführung hatte durch die Azuzena der geb . Karls -
ruhcrin Johanna Lippe , die der Partie mit ihren, wie
bekannt, vorzüglichen Stimmitteln zu besonderer Wirkung Ver¬
bals, einen eigenen Reiz, den die ganz prachtvoll gesungene
Lconore von Marievon C r n st noch um einen nicht unbe¬
trächtlichen Grad erhöhte.

a
„Die weiße Dame " aufzuführen , war gewiß kein zwingen¬

des Bedürfnis . Doch da die Vorstellung unter der musikalischen
Leitung von Alfred Loeentz und der szenischen Hans
Längs recht fleißig und gediegen zu nennen ist, konnte sie
ohne Protest hingenommen werden. Sie verlangt gewisse
Sanktionen : nämlich in den führenden Partien gute Stimmen .
Der Name Marie von Ern st verbürgt eine sachgemäße
Durchführung . Die Partie der Anna gab wieder Gelegenheit,
ihre feingeschulte Kunst zu bewundern . Prächtige Fiorituren
zauberte die Stimme vor, ohne daß dabei die Wahrung der
dramatischen Umrisse außer Acht blieb. Ein ausgesprochenes
Piano verlangt der Gesang „ Komm holde Dame " nicht unbe¬
dingt. Wo es aber in so wunderbarer poetischer Art gegeben
wird, wie bei F r a nz S ch w e r d t , wird es sogar zur Not¬
wendigkeit . Auch der letzte Akt gelang dem Sänger ausnehmend
gut . Für Stimmung sorgte Hans Bussards mit bezwin¬
gendem Humor gegebener Pächter im Verein mit Lotte
Lange » Bake . Karl Giesen gab den Bösewicht Gave-
ston mit ausgezeichneter Charakteristik. Die Chöre erklangen .

verschweigt allerdings das bayerische Staatsministerium . Son¬
derbar klingt es aber, wenn dasselbe bemerkt, Bayern sei nicht
dazu verpflichtet gewesen. Ja bestand denn für uns zur
Kirschenlieferung eine Pflicht ? Der Unterschied ist doch der,
daß Bayern nur von seinem Ueberschuß abgab, unsere Kir¬
schen aber nach Bayern wandelten , trotzdem der Bedarf ivt
eigenen Land noch nicht gedeckt war und durch die bayerischen
Händler die Kirschenpreise enorm gesteigert wurden.

* Strauß -Konzert. Der Stadtgarten hGtte gestern abend
wieder einmal einen Maffenbesuch zu verzeichnen. Eine riesige
Menschenmenge hielt den geräumigen Platz um das Musik¬
podium besetzt. Die Stadtgartenkommission hatte aber auch für
diesen Abend etwas ganz Besonderes vorgesehen. Sie hatte
für ein Gastspiel den bekannten und berühmten Kapellmeister
Johann Strauß , einen letzten Sprossen aus der berühmten
Wiener Musikerfamilie, als Gastdirig^ iten gewonnen. Als

Orchester stand ihm unsere Harmonie - Kapelle zur Ver¬
fügung , die er ja auch kürzlich bei einem Konzert in der Fest¬
halle Dirigierte. Das Programm brachte fast ausschließlich
Wiener Musik , Ouvertüren , Walzer und einzelne „Schlager"

aus Operetten . Die Wiedergabe war schlechthin vollendet. Das
Temperament des geschätzten Dirigenten übertrug sich sichtlich
auf die Musiker, die mit einem Schwung und einer Sicherheit
spielten , daß man seine wahre Freude haben konnte . Das
Publikum wurde denn auch von den prächtigen Darbietungen
mitgerissen und überhäufte Dirigenten und Kapelle mit Bei¬
fallsbezeugungen , wie wir sie noch selten im Stadtgarten er¬
lebt haben. Solche Abende sollten noch öfters folgen.

„Warum greift das Wohnungsamt nicht ein?" Zu dieser
unter vorstehendem Stichwort in unserem Blatt von der Mie¬
ter - und Untermietervereinigung geübten Kritik schreibt das
Wohnungsamt : Es ist unwahr , daß die Wohnung Rüppurrer -
straße 64II neben einer Mansarde aus 7 Zimmern besteht
bezw . bestanden hat . Es ist unwahr , daß die Wohnung nur von
2 Personen benutzt wird . Es ist unwahr , daß sich im Garten¬
baus die Möbel einer Händlerin befinden. Wahr dagegen
sind unsere in dieser Angelegenheit in Nr . 128 vom 6 . Junr
d . I . gemachten Angaben.

Zu obiger Berichtigung bemerkt die Mieter und Uuiermie-
tervereinigung folgendes : Wir haben schon in unserer Nach¬
schrift zur letzten Berichtigung des Wohnungamts bemerkt , daß
allerdings die Wohnung in der Rüppurrerstraße 6411 nicht
aus 7, sondern aus 6 Zimmern und 1 Badezimmer nebst einer
schönen Mansarde besteht . Warum also die Berichtigung? Zu
Nr . 2 behaupten wir im Gegensatz zum Wohnungsamt , daß
die Wohnung zurzeit nur von 2 Personen ständig bewohnt wird.
Die angeblich dritte Person kommt von Zeit zu "Zeit zu Besuch
und fährt dann wieder weg. Die Haushälterin , die wir für die
Mansarde gerechnet haben, ist nun auch nicht mehr in der Woh¬
nung . Wir geben zu, daß 4 Personen für die Wohnung poli .
zeilich angemeldet sind . Daß die iin Gartenhaus untcrgebrach-
ten Möbel nicht einer Händlerin gehören, sondern zwangsweise
vom Wohnungsamt eingestellt find , stimmt vollauf . Zu dem
Irrtum unseres Gewährsmannes führte aber der Ilinstand, daß
von den Möbeln seit der Einstellung versteigert worden sind,
wie uns aus das bestimmteste versichert wurde.

— Heuer gibt es eine vorzügliche Heidelbeererntc. Aus
allen Heideibeerorten laufen Nachrichten ein , daß die Heidelbeer -
ernte verspricht außerordentlich gut zu werden. Die Büsche sind ,
zum Teil so mit teeren behängt, daß es fast unmöglich sein
wird, alle zu ernten . Besonders günstig lauten die Meldungen
aus dem Odenwald, dem Spessart , dem Hundsrück und Taunus .
Also Beeren gibt es genug, eine andere Frage ist aber, ob
auch alle Reflektanten, besonders kinderreiche Familien, dieselben
kaufen können. Wie aus vielen Gebieten , wird auch hier sich
wieder eine gewiffe rücksichtslose Händlerschast breit machen und
die Preise für Heidelbeeren so vcrtreuer », daß der Minderbe¬
mittelte nicht imstande ist, dieselben zulegen zu können .

+ Abhaltung eines Ausbildungskurses für Knabcnbandar.
beitsunterricht. Zur methodischen 'Ausbildung und Fortbildung
von ' Lehrern für KnabenhandarbeirZunierricht (Modellieren,
Papp -, Hobel - und Metallarbeiten ) w' rd in der Zeit vom 1. bis
20. August hier ein Lehrkurs abgehalten, an dem Lehrer von An » ,
[talten aller Schulgattungen des Landes teimehmen können , die
in diesem Fach unterrichten sollen . Anmeldungen sind bis zum
12 . Juli durch Vermittlung der Amtsporstände oder der Kre 's-
schulämter vorzulegen.

Standerbucftaurriige der Stadt Karlsruhe
Eheaufgcbote. Ludwig Stritzel von Hattenhofen, Rangierer

hier, mit Mathilde Berger , geb. Schmalz, von Varnhalt . Gustav
Blinkcnsdörfer von hier, Lackierer hier , mit Elisabeth Herten¬
stein von Liptingen. Walter Müller von Hamburg, Kaufmann
hier, mit Elisäöeth Tnhr von Pforzheim.

Todesfälle. Frieda Maurer . Expedientin, ledig, alt 23 Jahre
Kreszentia Speckt , Krankenschlvester a . D ., ledig, alt 84 Jahre .
Anna Hemüerger, alt 82 Jahre , Witwe von Jakob Hemberger,
Musiklehrer . Gertrud Krüger , alt 72 Jahre , Ehefxau von Wil¬
helm Krüger, Schnbmachermeister.

in gewohnter Frisck« . Reben dem Friedensrichter Josef
Grotzi ngerS gehistt der äußerst drastisch gestaltete Knecht ,
von Fritz K i l i a il noch besonders hervorgehoben. Wieder
ein Beweis für die Brauchbarkeit unseres Chores. Und was
daS Orchester angeht, so sollten sich einmal die Franzosen von
ihm ihre weiße Cremedome Vorspielen lassen ! s . lc.

„Die fröhlichen Drei ", eine Vereinigung dreier Karls¬
ruher Künstler, des Herrn Direktor Hans Blum , Frau Ada
KDgele und Herrn Karl Heinz Kögele ließen sich Mittwoch
abend im gurbesetzten Saale des Künstlerhauses „aus der Taufe
heben .

" Ter Taufakt war ein frohes Fest , es dürfte dies die .
einzige Taufe von Drillingen in diesemZJahrhundert gewesen /
sein , bei der alle „Leidtragenden" in frohester, heiterster Stim¬
mung waren . Allerdings, es dürfte kaum noch irgendwelche !
Trillinge geben , die einen derartig gesunden Humor, gute
Laune und lebensfrohe Stimmung schon am ersten Tage ihres
Erdendaseins aufweisen, wie es bei diesen „ Fröhlichen Drei " ,
der Fall ist . Herr Blum hat immer Glück bei der Auswahl
seiner Vorträge aus der reichen humoristischen Literatur , was

.er bringt ist auch nicht immer nur Humor, sondern in gar .
manchem Vortrag steckt ein tüchtiges Stück Ernst. Im Vortrags
selbst ist Herr Blum markanter Meister. Eine vollendete Sprach- ,
technik und ein ausdruckvolles Minenspiel lassen seine Humores¬
ken, Grotesken, Parodien , Aphorismen so plastisch vor dem Ohre
— und auch dem Auge der Hörer erstehen , daß lautester Bei¬
fall ihm gewiß ist. — Mit gleicher Künstlerschaft auf ihrem Ge¬
biete , dem Lauten - und Duettengesang steht ihm das
Künstlerpaar Kögele zur Seite . Herr Karl Heinz Kögele
bringt mit bestem Geschmack ausgesuchte Lautenlieder und singe
sie mit wohlklingender, hübscher Stimme ; auch Frau Ada Kö¬
gele kann singen , ihr Sopran ist von angenehmem Wohllaut,
man lauscht gerne ihren so hübschen Volksliedern, wie überhaupt,
die in stattlicher Zahl gebrachten alten und neuen Volksweisen
ein besonderer Vorzug des Programms ist. Auch dieses Künst -
lerpaar durfte lebhaften Beifall und Anerkennung entgegenneh¬
men. Ter Abend war für alle Besucher ein Genuß und brachte
den „ Fröhlichen Drei " einen vollen Erfolg. w.

Tonkünstlerfest 1922. Das Tonkünstlerfest des Allgemeinest /
Deutschen Musikvereins 1922 wird in Mannheim stattlmden. '
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X Gegen Ken Genußmtftrlverdranch. Die deutsche « erzte-

schuft erläßt einen Aufruf gegen den unsinnigen Verbrauch von
Genußmitteln . Alle Acrzte werden gebeuten: Tretet dem Irr¬
tum von der kraftspendendcn Bedeutung des Alkohols, der Un¬
entbehrlichkeit ^ des Tabaks, sowie dem trägen und frivolen Leicht,
sinn der breiten Masten unseres Volkes entgegen, damit den
Aerzten dereinst der Vorwurf erspart bleibe , daß sie in den
schwersten Jahren unseres Volkes die Pflicht gröblich verletzt
haben ,

X Technische Beträte . Nach einer ministeriellen Verordnung
vom 22. Juni wird bei den vier technischen Abteilungen der
höheren technschen Lehranstalt Karlsruhe (der hochbautechnischen,
bahn- und tiefbautechnischen , maschinenlechnischen und elektro -
tenischen Abteilung) je ein Beirat gebildet . Ausgabe der Bei-
rate ist, sich in wichtigen Fragen des Lehr- und Unterrichtsbe-
triebes der Abteilungen gutachtlich zu äußern . Tie Beiräte
tonnen auch von sich auf Vorschläge über Unterrichts, und Prü¬
fungsfragen machen.

Bad. Lanbestheater . Das Badische Landestheater erwarb
das mit dem Max MeßnerpreiL ausgezeichnete Drama »Anna
Bolehn" von Emil Bernhard zur allgemeinen Uraufführung .

— Die Galerie Moos , Karlsruhe , Kaiserftraße 187/1, bringt
während deS Monats Juli eine Sonder - AuSstellung des
Münchener Malers Hans von Hayek , welche Gemälde,
Aquarelle und Zeichnungen umfaßt , ferner sind Gemälde von
R . Weber und Original -Radierungen von Julius Koch und
Valentin Drzkovic neu ausgestellt.

□ Steys Riefen-Sommer -Bariete -Wkltschau hat sich hier
auf dem Schmiederplatz bei der Goetheschule niedergelassen und
wird morgen Donnerstag abend Uhr seine Eröffnungsvor¬
stellung geben . Alles Nähere siehe Anzeige .

Polizeibericht vom 8. Juli . Unfälle . Gestern abend ge¬
riet ein 13 Jahre alter Realschüler von hier , der in der Karl¬
straße auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen
ausspringen wollte, unter den Wagen und erlitt eine starke
Quetschung am rechten Unterarm sowie Kopfverletzungen. Er
wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht. — Am Mon¬
tag vormittag wollte in der Wiesenstrahe ein 30 Jahre alter
Fuhrmann von hier während der Fahrt von seinem Fuhrwerk
absteigen . Er kam zu Fall und wurde von dem Leiterwagen
überfahren , wodurch er starke Quetschungen am rechten Ober¬
arm und eine Kopfverletzung erlitt . Auch er fand Aufnahme im
städtischen Krankenhaus . — Fahrraddieb st ähle . Aus
Dem Flur eines Hauses der Markgrafenstraße wurde gestern ein
Fahrrad im Wert von 1000 M und vor einem Hause der Kai¬
serstraße ein solches im Wert von 600 M durch unbekannten
Täter entwendet. — Ein Zusammenstoß zwischen einem
Straßenbahnwagen und einem Personenauto erfolgte am Mon¬
tag nachmittig Ecke Mathy - und Karlstraße . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt, Personen wurden nicht verletzt . — Wegen
unerlaubten Waffenbesitzes gelangten in letzter
Zeit mehrere Personen zur Anzeige .

Valuta -Bericht vom 5 . Juli
Markkurs in der Schweiz zirka 8 .05 CtS . Auszahlung

Holland notierte 24 .40 jH per holl . Gulden. Schweiz notierte
12.45 M per fchw . Fr . England notierte 277 l-j M per Pfd . Sterl .
Frankreich notierte 6.05 M per frz . Fr . Neuyork notierte
74.25 Ji per Dollar .
Wetter »rachrichte»i»ier»st der Badische« Landes.

Wetterwarte vom « . Juli 1921
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Heiter,

zunehmende Wärme, vereinzelt Gewitzter .

D->tl WWe Rieselfeld ms de«Erttzierples
Draußen auf dem Exerzierplatz bei der Grenadier ,

kaserne , wo bis Kriegsfchluh das Donnerkommando der mili¬
tärischen Vorgesetzten erschgllte. durch Gewehrgeknatter die Kran¬
ken im nahen Krankenhaus in ihrer Ruhe gestört und der Bo-
den des Platzes mit Soldatenschweiß getränkt wurde, ist ein
großartiges Kulturwerk entstanden. Kein Ueben mit Mord¬
waffen zur Vernichtung von Menschenleben ist mehr zu sehen,
sondern mit Hacke und Spaten versehen finden sich jeden Abend
fleißige Menschen ein, um auf dem Boden des Exerzierplatzes
die für das menschliche Leben und besten Erhaltung erforder¬
lichen Produkte zu pflanzen.

Veranlaßt durch die große Lebensmittelnot wahrend der
Krieges und den beängstigenden Mangel- an Düngerstoffen hatte
sich die Stadtverwaltung Karlsruhe schon im Jahre 1017 mit
denr Gedanken befaßt, die städtischen Abwasser zum Nutzen der
Land und Gartenwirtschaft zu verwenden. Das städtische Tief-bauamt hatte, da die hierzu berufenen staatlichen Stellen ander-
weit in Anspruch genommen waren , einen Entwurf für eine
umfangreiche Rieselanlage östlich Welsch, und Teutschneureut
gearbeitet . Diese Arbeit fand zwar die grundsätzliche Zustim¬
mung der staatlichen Aufsichtsorgane, der für das Unternehmen
gewählte Platz wurde aber von ihnen aus verschiedenen Gründen
verworfen. Nach dem Kriege bot sich aber in Folge der Bestim -
mungen des FriedensvertrageS die willkommene Gelegenheit,
für die geplante Anlage den früheren Exerzierplatz in An¬
spruch zu nehmen . Der Eigentümer des rd. 78 Hektar großen
Platzes das bad . Tomänenürar , fand sich bereit, ihn der Stadt ,wenn auch nicht käuflich, , so doch auf 30 Jahre gegen einen mä¬
ßigen Preis pachtweise zu überlassen. In Erkenntnis des hohen
Wertes der städt . Abwaffer für die Landwirtschaft hat di« Kul¬
turinspektion Karlsruhe die Bearbeitung eines großzügigen Eni.
Mrfes für eine ausgedehnte Rieselanlage im Norden von Karls ,
ruhe ausgenommen und es ist zu hoffen , daß ihre Untersuchungen
zu dem gewünschten Ziele führen werden,
l _ Nachdem also nun der Exerzierplatz für die Berieselung
freigegeben war und von der Stadtverwaltung erpachtet wer-
hen konnte , entschloß sich diese, di« Rieselanlage als städt . Unter,
nehmen auszuführen . Zuvor hatte sie die Gutachten verschie¬
dener Sachverständiger erhoben , die zu dem Ergebnis kamen ,
daß man unter allen Umständen dazu raten müsse, Bersuchs -
änlagen zu bauen. Als eine solche ist das nun fast fertig-
gestellte Rieselfeld im Hinblick auf die große Unternehmung zu
betrachten , welche von der Kulturinspektion geplant wird. Der.
Baubeginn wurde, nachdem alle Hindernisse aus dem Wege ge¬
räumt waren, umso rascher herbeigeführt, als die im letzten
Gpätjahr immer bedrohlicher werdende Erwerbslosigkeit die Stadt
zwang) Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Der Bürgerauischuß
ŝtellte die für den Bau erforderlichen Mittel in Höhe von 750 000
'M bereit , und es konnte so während der letzten 0 Monate eine
große Zahl von Familienvätern Beschäftigung finden.
, Das Rieselfeld ist nicht nach einem bestimmten System an¬
gelegt; die Wasserverwendung erfolgt vielmehr nach verschiede¬
nen Systemen, je nach den Geländebewegungen. Der Exe^ 'er»
platz wird von einem Netz von Haupt- und Nebengräben durch¬
zogen , von denen auS sich die eiaentlichen BerteilungSgräben
abästeln. An diesen liegen di« Garten , die selbst wieder durch
ein Netz von teils bleibenden, teils nach der Wäflerung wieder
verschwindenden Furchen aufgetrilt find . Zum Zweck der Beet-
düngung können mit Hllfe niederer Erddämmchen die Gärten
je nach ihrer Lage im Ganzen oder in einzelnen Teilen völlig
Sberjtaut werden.

Tie Verteilung des Wassere geschieht in den Haupt-
und Rebengräbeu mit Hilfe von fest eingebauten Schließen. In
gewisten Abständen durchstechen kurze Röhrendohlen die Dämme
jener Gräben und führen das Waffer den Derteüungsgräben
und den einzelnen Grundstücken zu. Der ganze Platz ist durch
die Hauptgräben in « ine gewisse Zahl von Kammern « »geteilt,
denen daS Waffer abwechselnd nach einem festliegenden Stun¬
denplan zugeführt wird.

Das Rieselwaffer wird dem Reugrabeu entnommen, einem
städtischen Hauptsammelkanal, der in Mühlburg vom Landgrabe»
abzweigt und dem Westrande des Hardtwalde- entlang nach
dem Klärwerk in Reureut zieht. Der Pumpen schächt befindet sich
etwa 400 Meter nördlich der Kaserne des ehemaligen Tele¬
graphenbataillons . Die Zentrifugalpnmpe , welche darin unter -
gebracht ist und elektrisch angetrieben wird, hebt eine Wasser -
menge von 100 1/« . auf etwa 8 Meter Höhe. Die Druckleitung
ist zur Ersparung an Achten au» Steinzeugröhren hergestellt .
Sie endigt im Hardtwald am Südende der ehemal gen Schieß¬
stände und findet ihre Fortsetzung in einem off« ren Graben,
der die Gräben des Rieselfeldes speist. Kur» _ unterhalb des
Endes der Druckleitung ist eine Einrichtung getroffen, die es er-
möglicht, die städt. Latrinenwagen in den Zubringer zu ent¬
leeren und so di« zum Rieseln verwendeten Kanalabwösser mit
Düngerstofftn anzureichern. Beim Eintritt de» Zubringers auf
das Rieselfeld ist «in Schlammbecken ungeordnet, in welchem
im Bedarfsfall« das Rieselwaffer zunächst entschlammt werden
kann . Nördlich deS Schlammbecken- ist ein Kompostieranlage ge¬
baut, in welcher städt. MM - und Kanalschlamm mit Hilfe der
Latrine zu Dünger verarbeitet werden soll, um auf Verlangen
an die Pächter der Rieselgärten Ruflich abgegeben zu werden.

Zur Bedienung der Pumpe und zur Regelung der Waffer»
Verteilung usw . beschäftigt di« Stadt neben einem Rieselwarter,
deffen Wohnung sich in dem auf der Westseite des Platzes stehen¬
den Schuppen befindet, z. Zt. noch einige Arbeiter.

Es werden so etwa 4M Grundstücke geschaffen, welche , je
nach Wunsch der Pächter, 500 biö 72 000 Quadratmeter groß
sind. In der Regel meffen sie zwischen 500 und 1000 Quadrat¬
meter. Auf dem größten dieser Lose hat sich eine Gärtnerei
angesiedelt . Die Pachter sind zu einer Genoffenschaft vereinigt.

Bei der Festsetzung des Pachtpreises, vorläufig 14 M pro
Ar, ließ sich di« Stadt von dem Gedanken leiten, daß ihr nur
ihre tatsächlichen Auslagen ersetzt werden sollen, und daß ein et¬
waiger Gewinn ausschließlich den Pächtern zu Gut« kommen
soll. Diese sind dafür allerdings verpflichtet , ihre Gartenerzeug -
niffe, soweit sie nicht für den eigenen Haushalt verwendet
werden, nur in Karlsruhe abzusetzen, solange daselbst hierfür
Nachfrage besteht. . . _ . . Y

Nach dem Urteil der Sachverständigen eignet sich die Riesel¬
kultur hervorragend für den Anbau von Gemüse , Kartoffeln,
Dick- und Futterrüben , «r ist aber auch möglich, mit Erfolg
Wiesen anzulegen oder Getreide zu bauen.

Heute ist der Platz bis auf verhältnismäßig wenig Lose und
bis auf das Spielfeld in der Südwestecke, das dauernd dem
Sport und Spiel erhalten werden soll , an die Pächter vergeben.

Möge das neu geschaffene »Kulturwerk ersten Ranges",
wie das Unternehmen von einem der Sachverständigen genannt
wurde, im Laufe der Fahre sich immer bester entwickeln und
reiche Früchte tragen, Früchte für Küche und Keller des Gar -
tenpächterS , Früchte aber auch für Stadt und Vaterland durch
Hebung der Volksgesundheit und Weckung der Liebe zur Scholle
und zur Natur . _

Oberschlesien
Neue Konflikte in Oberschlefien

Wie die «Deutsche Tageszeitung " aus Oppeln meldet, wurde
gestern vom 12er°Ausschuß der deutschen Parteien , der ,m Bei¬
sein des Generals Höfer tagte, festgestellt , daß von Seiten der
Polen keine dem Abkommen entsprechende Räumung erfolgt ist.
Die Jnsurgentenbehörden arbeiteten weiter und würden von den
Franzosen in ihrer amtlichen Eigenschaft bestätigt. In Klern-
Raudenz, Kreis Ratibor , seien Ortswehren von den Jnfurgen -
ten gebildet worden. . . .. . ^

Wie mehrere Blätter aus BrrSlau melden, soll es in den
letzten Tagen bet Abzug des Grenzschutzes aus Oberschlesien zu
Konflikte » in Mittelfchlrste« gekommen sein .

Nach einer Meldung der «Deutschen Allgemeinen Zeitung
aus Oppeln wird der polnische Rückzug als eine Komödie be¬
zeichnet . Nachrichten über die Bildung polnischer Banden hin¬
ter den Linien der interallierten Truppen treffen immer mehr
ein . UebertagS halten sich die Banden in den Wäldern versteckt
und ruhig , nachts überfallen sie die Deutschgesmnten, verschlep -
pen Deutsche , plündern und morden. In den Wäldern um Glei-
witz wimmelt es von schwerbewaffneten Banden . In den Krei¬
sen Rybnick uild Ratibor haben sie in einigen Ortschaften wieder
die Gewalt an sich gerissen . Die deutsche Bevölkerung flieht in
Massen westwärts . Die über die Grenze gegangenen Insurgen¬
ten stehen regulär zusammengefaßt hinter der Grenze. Alle
diese Anzeichen deuten auf einen großen vierten Aufstand hin,
der am 10. Juli durch einen Generalstreik eingeleitet wer¬
den soll .

Kattowitz , 4. Juli . In Laurahütte , Fri -denShütte und
Godulla -Hütt« haben sich neuerdings die Insurgenten schwere
Mißhandlungen von Beamten zuschulden kommen lassen . An
den Hüttenbeamten Chlubek in Laurahütte trat «in Arbeiter mit
dem Ersuchen heran , ihn in den Betrieb einzustellen. Er
kennte aber wegen Arbeitsmangel nickt angenommen werden.
Daraufhin kehrte der Mann mit 2« Insurgenten zurück und
holte Chlubek mit etwa 20 anderen Beamten auS dem Werk
heraus , die sämtlich mit Gummntknüppeln in schwerster Weise
mißhandelt wurden . 8 Beamte muhten ins Lazarett geschafft
werden. Die übrigen flüchteten nack Kattowitz . Auch der
größte Teil der höheren Jndustriebeamten in Friedens und
Godullahütte mußte vor Mißhandlungen der Insurgenten
flüchten .

WTB . Benthen , 5. Juli . Die Nacht ist im Allgemeinen
ruhig verlaufen . Unter dem verschärften Belagerungszustand
ist der Straßenverkehr von 0 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
verboten Niemand darf die Stadt auf der Eisenbahn oder
Straßenbahn verlassen. Bei den gestrigen Vorgängen an der
neuen Kaserne wurde der französischk Bataillonskommandeur
durch einen Kopfschuß getötet, ein französischer Sergeant ver¬
letzt. Auf deutscher Seite sind 4 Mann und ein Schulmädchen
getötet worden. . Die Zahl der Verwundeten steht noch nicht fest.

Oppeln, 6. Juli . Von einem Augenzeugen wird über die
Vorgänge in B e u t h e n berichtet , daß die französischen Mann¬
schaften mit gefälltem Bajonett unter der unbewaffneten Menge
ein Blutbad anrichteten . Unter anderem wurde ein junger
Mann , der sich um eine schwerverletzte Frau bemühte mit den
Gewehrkolben niedergeschlagen. Sein Kopf war durch Bajonett¬
stiche bi» zur Unkenntlichkeit zerstochen . Die genaue Ziffer der
deutschen Toten ließ sich noch nicht feststellrn. Abends nach acht
Uhr, nachdem die Straßen bereits geräumt waren, durchzogen
französische Soldaten die Stadt und warfen wahllos Handgra¬
naten in die Häuser .

BMWhmdlmg Mlrnlhe, Merftr . l«
empfiehlt da » grüne Kursbuch 4 .80 «äk . Sommerfahrplan 60 4,
wwie Schwarzwaldführer mit Porto 10 Jf und divers« Wander¬
karten.

Letzte Naetzttctzten
Die polnische Valuta

Berlin,,5 . Juli . Nach einer Warschauer Meldung deS
,Lßerli««r Tageblatts " ist der polnische Reichstag mit Rücksicht
anf de« Stand der polnischen Baluta entgegen seiner
früheren Absicht »och zusammengeblieben. Finanzminister
Steezkowski führte aus , zur Befferung der Finanzlage sek
eine stetige und de« . Tatsachen Rechnung tragende äußere und
innere Politik notwendig. Er bemertte , daß das letzte, stetige
und rapide Sinke« der polnischen Baluta mit dem K 0 rfan .
ttz - Abrmtener in Oberschlefien ( ! ) begonnen ,
Hab«. Sodann ging er anf finanzielle und Wirtschaft » ,
lichr Maßnahme « rin , durch die eine Befferung herbei,
geführt werde» könne.

*

Die Polenmark ist nach einer Feststellung der »Franks.
Ztg .

" auf den Wert von zwei deutschen Reichspfennigen gesun.
ken und wird an der Warschauer Börse nicht mehr notiert . Da
die deutsche Mark selbst schon auf einen Bruchteil ihres ehe - ,
maligen Goldwerte» herabgesunken ist, so läßt sich ermeffen,
daß der Wert der polnischen Mark zahlenmäßig schon jetzt nicht
mehr zu erfaffen und eigentlich nur noch eine gedachte Größe
ist. Diese Tatsache scheint nun selbst in Polen eine gewisse Be¬
stürzung herbeigesührt zu haben. Man hat dort alles auf
Oberschlefien eingestellt . Wenn dieses dem Polenstaat zu¬
fiele, so meinte man in Warschau, dann sei man aus allen
Röten heraus . Das ist die Art des vergeuderischen Hasardeurs ,der immer auf den großen Glücksfall, sei es im Spiel , sei es in
der Lotterie oder sonstwo spekuliert und daraufhin Schulden
macht . So ist die »polnische Wirtschaft", die Lebensweise der
polnischen Aristokratie historisch geworden, die aus dem alten
Polen einen Haufen verlotterten Gerümpels gemacht und itt
drei Jahrhunderten die deutschen Weichselstädte verschlampt
hatte, so daß Preußen sie erst wieder aus den Trümmern auf¬
bauen mußte . Man sollte meinen , daß ein Staat , der keinerlei
Reparationen zu leisten hat, auf dem keine Sanktionen lasten,'
der sich an der großen Ausplünderung Deutschlands tapfer be¬
teiligt hat und dafür von Frankreich wie ein unartiges Kind
verhätschelt worden ist, sich auch in diesen schwierigen Zeiten
müßte wirtschaftlich halten können. Statt deffen geht es mit
wachsender Geschwindigkeit abwärts .

Konferenz der Ernährungsminister
Berlin , 5. Juli . (Privattelegramm ) . Blättermeldungen zu-

folge findet die ' nächste Konferenz der Ernährungsminister am
8. Juli in Stuttgart statt. Die Konferenz wird sich mit der
Frage der Knnstdüngerversorgung, mit der Aufhebung der Be¬
stimmungen über den Erlaubni ^ wang beim Handel mit Lebens,
und Futtermitteln mit der Zuckerwirffchast beschäftigen .

Gründung einer Vereinigung bürger¬
licher Zeitungen

TU . München, 5. Juli . Die durch den letzten politischen
Streik verursachte Lahmlegung der bürgerlichen Presse hat die
Münchener Zeitungsverlage veranlaßt , eine Bereinigung bür¬
gerlicher Zritunge« zu gründen , um ihre berechtigten Jntereffest
in Zukunft bester wahren zu können.

Lohnreduzierung in der Metallindustrie
des Unterelfatz

Mülhausen, 5. Juli . In sämtlichen Metallbetrieben deS.
Unterelfatz ist. der Arbeiterschaft mitgeteilt worden, daß von
jetzt ab die Löhne um 25 CtS . pro Stunde gekürzt werden. In
allen Orten de» Unterelsaß fanden in den letzten Tagen Pro¬
testversammlungen statt , in denen die Lohnreduzierung als
völlig unannehmbar bezeichnet wurde.

Deutsche Lieferungen an Frankreich
TU. Pari » , 6. Juli . Ter „Jntransigeant " veröffentlicht

Einzelheiten Wer das Abkommen , das zwischen französische«
und deutschen Delegierten fertiggestellt worden ist. ES handelt
sich um Warenlieferungen und Rohmaterialien im
Werte von 15 Milliarden . Unter anderem handelt eS sich
um den Ankauf von 500 deutschen Lokomotive « und
85 000 Eisenbahnwagen . Mit der Ablieferung der Mo¬
delle von Holzhäusern wird in der nächste» Zeit der Anfang ge,
macht werden. Ter Austausch der Unterschriften soll durch
Lougeur und Rathenau in Wiesbaden erfolge «.

Wiederaufnahme der Arbeit in den
englischen Bergwerken

London, 5. Juli . Die Berichte auS den Bergwerken melden,
daß die Bergarbeiter im allgemeinen die Arbeit wieder ausge¬
nommen haben, obgleich nur eine beschränkte Anzahl an die
Arbeit gehen konnte, wegen des schlechten Zustandes der
Gruben.

Brand auf einem russischen Wolga-
dampfer

TU. Moskau , 5. Juli . Bet einem Brand auf einem
russischen Wolgadampfer kamen mehrere Hundert
Passagiere ums Leben , darunter der Bischof von Now¬
gorod «nd mehrere Nniversitätsprofessoren ,
di« zu Unterrichtszwecken «ach dem Kaukasus reisten und eine
Abteilung russischer Geheimpolizei . Au » der An¬
wesenheit der Letzteren auf dem Schiffe schließt man, daß durch
de» Brand ei« Anschlag auf die Geheimpolizisten geplant war.

Leierkasten der Redaktion
Rach Balg ( Amt Baden -Baden) , Parteikaffier I. Die Ab¬

rechnung ist jeweils bis . 10. nach Quartalsschluß in einem
Exemvlar dem Parteisekrctariat in Karlsruhe einzusenden-
Eine dritte Abschrift der Abrechnung ist in einem Heft einzutra¬
gen. welches am Ort bleibt. Falls Sie nicht im Besitze einet
solchen Abrechnungsheftes sind , so schreiben Sie bitte an de«
Genoffen Hahn nach Mannheim , damit er Ihnen ein solches zu¬
stellt. T . i

Schriftlkttung : Georg Schöpfst » . Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Uebersichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadett
kür Badische Politik . AuS dem Lande, Gemeindepolitik. Au » der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos«
senschoftSbewegung . Fugend und Svort . Briefkasten Josef Eisele;
kür den Anzeigentei. Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruh «.

sKwÄ Vereinsanzeiger
CBeranüflunaSanjclflen finden unter dieser Rubrik kein« Aufnahme)

Durlach ( Sozialdem. Verein.) Donnerstag . 7. Juli , abend»
8 Uhr in der Festhalle Ausschußsitzung . Vollzählige » Erscheinen
unbedingt notwendig5060Der Vorstand .

{Oaseerŝ and des Rheins
Schusterinsel 160 ; Kehl 280, ß« ' 6; Marau 421, gef. 1 ;

Mannheim 806, gef. 1 Zentimeter .
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Sronenstrasse
— Telephon 1451. —

RESIDENZ-
Lichtspiele

Waldstr. 30 . Tel . 5111 .
üeute bis einscbl. Freitag :

Freie Liebe . . . !
Sin psicholog. Filmroman in 6 Akten

Hauptrollen : 5068
Locie Höflich — JMarija Leiko
Herrn. Thimlg — Camillo Sachelt «

Besinn : 4.45, 7 00 , 9. 15 Uhr.

beo’s letzte Bummeliahrt
3 Akte aus dem Eheleben in zwei

Episoden mit Leo Peukert .
Beginn : 4, 6.15, 8.80 Uhr.

Hausfrauen !
Einmach-Töpfe «.
Einmach-Gläser

« otze Mengen werden — auch einzeln — allerbilligst
* abgegeben » 5067

■V Hardtftrahe 42
alltäglich 3- 6 Uhr.

Rieb. Kittel
Uhrmacher -Meister

AmStadtg&rteul, Haaptbahnhof
Telephon 2540.

W*F~ Moderne "MV
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größt« Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

Tüchtige
Maler - kelMen

werden gesucht
Karl und Emil Laeroix

. Lofienstraße 56. SOSO

Okttel-Mstedinenmeirter
ersteKraft , eventl . auch bcMhigter Steindruck -
Maschinenmeister zur Ausbildung an der
Offset , ferner jüngerer , lediger Lithograph für
Zeichnung und Schrift in Dauerstellung zum
baldigen Eintritt gesucht . Angebote mit
Zeugnisabschriften und Angabe der Lohn-
ansprii che unter Nr . 5062 an das BolkSfrcundbüro.

Gesucht i
Tüchtiger Maschinenarbeiter

gelernter Glaser oder Schreiner, der mit eftmt-chen Holzbearbeitungsmaschinen gut v. r-
v, traut ist, ebenso

Susserst zuverlässiger Glaser
Klr Reparaturen , der Im Verkehr mit bessererKundschaft gewandt ist , beide für selb¬
ständige dauernde Stellung. Wegen Woh¬

nungsnot möglichst ledig. -
Karl Moser , GJasormeister

Baden - Baden. 5065

HWePreise
{flr Kleider, Uniformen,Msche , Schuhe, Tep.
piche, Gardinen re . re .
jKr §. Axelrsü

Telefon 888 «
Assenweiustr . 82 , 2. St.

Riütt- «.UülNlilieier -BerMWg
Mlrrche (8.51.)

GeschäftSst . : Morgenstr . 81 , b.. Svrechst. tägl. 5-7 Nhr
Mittwoch abend v. 8-9 Uhr Unter den Linden, Dorkstr.

Sonntag de« 1» . Juli . vorm, ’/il » Uhr» im
großen Saale des Kolostrum

Mitglieierversammlang.
Tagesordnung :

Geschäftsbericht de» Vorstandes . Saffenbericht.
Wir ersuchen unsere Mitglieder zu dieser Ver¬

sammlung zahlreich zu erscheinen.
Bitte AuSweiS mitbringeu .

Der Vorstand .

GemeMüSige Vmarbeiter-
SeiHmschast „Selbsthlse

"
G . m. b. H ., Karlsruhe .

Am Sonntag , 10. Juli , vorm. 9 Uhr, findet
im Lokal «Zum Auerhahn", Schützenstrahe , die

NieMsShrr - NttsllMAlllstg I Fest-Programm
tait . Tagesordnung : ^ zum
1 . Vortrag des Herrn Oberrcvisor Weiterer

über : Das Wesen der Genoffenschaft ".
2. Verschiedenes .

Eintritt nur gegen Vorzeigen der grünen
Mitgliedskarte. 5063

I . A . : Der Vorstand._

Achtung! Achtung !
Vetviehsväte !

Nachdem die Wahlen zu den Betriebsräten
nun allenthalben durchgefuhrt sind, soll mit dem
weiteren Aufbau der Betriebsräte -Zentrale be¬
gonnen werden.

Nach den Vorschriften und Richtlinien des
A .D .G.B. werden hiermit zur Vornahme der
Wahlen der Gruppenräte und der Vertreter der
Gruppenräte in den Zcntralrat
auf Donnerstag , 7. Juli , nachmittags >/25 Uhr ,
folgende

Uersammlungen
einberufen :

jn die Restauration z. „Alten Linde", Zirkel:
1 . Für die gewählidn Betriebsratsmitglieder im
Bank». BersichernngS » und HandelSgrwerbc;
2. Staatliche und kommunale Behörden und
Industrie ; 3. Sozlalverftcherung.

In den Saal der Restauration z. „Auerhahn",
Schützenstratze : L Für die gewählten Belriebs -
ratsmitglieder in der BekleidungS . und Textil .
Industrie ; 2 . Chemische Industrie ; 3. Graphische
Gewerbe.

In den Spcisesaal der Hnuptwerkstötte: 1 .
Für di» gewählten Betriebsratsmitglieder der
Holzindustrie: 2. Lederindustrie.

In den Sitzungs -Saal der Hauptwcrkstätte :
Für die gewählten Betriebsratsmitglieder des
Verkehrs (Eisenbahn, Post und Telegraphen.
Straßenbahn , Spedition und Güterbeförderung .
Fvhrbetriebe aller Art , Reederei und Schiffs¬
befrachtung, See - und Binnenschiffer).

In den Saal der Restauration zum „Ele¬
fanten ", Kaiserstraße : Für die gewählten Be¬
triebsratsmitglieder in der Metall - Industrie .

, In den Saal der Restauration . zur „Gam-
brinuShalle", Erbprinzeilstraße : 1 . Für die ge¬
wählten Betriebsratsmitglieder im Baugewerbe
und der Stein -Industrie ; 2 . Lebensrnittel- und
GrnusMittel -Jndustrie ; 3. Landwirtschaft.

Neben den gewählten Betriebsratsmitgliedern
müssen in den einzelnen Versammlungen auch
die Lertreter der bctr. Organisationen anwesend
sei«.

Referenten in den einzelnen Versammlungen
sind die Kollegen Dcnninger , KrcbS , Behrle,

-ist, Hof und Koch . 6012
Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Ortsarrsschutz Karlsruhe des MM .
Deutsche « GewerksiWsbundkS.

I . A . : W . Hof . Sekretär .

StädtHonzerthans
Mittwoch , den 6. Juli

7 bis 10 Uhr M. 12.20
Der Graf von Ln inbarg
Operette in \ Akten

von Franz Lehar . iwi*

Saal s

mit Parkett und Klavier ,
250 Sitzplätze, ist zu ver¬
geben ; ebenso eine heiz¬
bare Doppel -Kegelbahn .

KWer Krug.
Mgeres Miidchea

jür leichte Hausarbeit
tagsüber gesucht
Fra « » etz, Akademie»

straße 37IV .

SNäsr
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. -ee
Schläfer» Knnsthandlg .

Kaiserstraße 38.

VEacco-Anzlige
schw., brmin , grau , starke
Arbeit » » Anzüge , neu,
150 Mk., gr . Auswahl in
Hofe», dar . Tennis nnd
gestr., bersch , getragene
Schuhwaren billig abzu¬
geben. Essenweinstr. 3211

bei Axelrad . »<*i

« HM

ii mm
fst . geröst .

Kaffee
verseh .

' Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10—25—50%

Bohnenkatlee
i/2Pld . Paket «.

Kaffee -

ZflSatZ
beste Rohstoffe
V« Pfd . Pakete .

Kleider, Schuhs lomisnaw piempo
Wäsche , Möbel , kaufen
Sie am billiasten im
An - « . BerkausSgcschäft
tllotree . Zahringer -
stratze 58 a , Teleph . 3488 .

MW Miiiiiiiiiiminiii
per Pfund 6.— Mk . bei

10 Pfund 4.80 Mk.
Wiederverkäufe!: Vorzugs¬

preise.

| KARLSRUHE
I KAFFEE-JMPOST-6ROSSB05IBie

COLimWAREK-QRIKSHANOlUHt
e55IO-^ ?5£NFFABRlK

6EWURZMÜHLEN

| 25 jährigen j
jPriesterjubiläum |

V des Hochw . Herrn Stadtpfarrers g
August Stumpf I
am 10. Juli 1621 in Karlsruhe . »

$8 g
§ Gene ralkommunion der Gemeinde . !§
§5 Festgottesdienst um 9 Uhr in der iS
SS St .Bernhardusklrche . Festrede d . Hochw . S
g Herrn Wirkl . Geistl . Rates Dr . Sester §5
8 aus Freiburg . Missa solemnis in D -dur 8
» für vierstimmigen gemischten Chor,g
g -Orchester und Orgel von Max FUke . 8
g Beglückwünschung d . Hochw . Herrn S ;
» Jubilars um 11 Uhr durch die eingelad . g
g Personen und Vereine im Annahaus . g
!§ Weltliche Feier um8Uhr abendshn »
« großen Festhallesaal . Festredner : Herr g
g Finanzminister Köhler . Darbietungen g
8 von Chören durch den Kirchenchor St . &
« Bernhard u . von Orchesterstüoken durch g _ _ _
!& die Kapelle Rudolph . — Eintritt in die g -£ * ***♦ Wl « t * rsirtOtt
8$ Festhalle gegen Karten zu 5 Mk .. 4 Mlc., ^ r< ) itVlftCl $ ( V '♦vWg vljjwl «
Vv n « t i_ _ j 0 « n uft » jt a Im j »m n hmaUX 'N * l

Lauterbergstratze S.

Zu verlausen gebrauchte

Turlachersirntze 01 , tz .,
1. Stück . 5üä6

8» Kern .
tzv

_ Ludwig -Wilhclmstr .
orer , Nacht ., Erbprinzenstrasse 19 zu g

haben sind . 8
^ Festprogramme an der Abendkasse .

| Käth . Stiftungsrat St , Bernhard . |

leMusi ! Kunst - Anzeige , Äeifej !

Riesen ■ Sommer •
VarieMeinau

ist eingetroffen, mit einer grossen Kiinstler -
sehar , 20 Personen , 22 Attraktionen.
Schauplatz : Schmlederplatz bei der

Goetheschule Karlsruhe

ErtjHniincsmtellung«-»-«„1-1.7.1M
Kein Zirkus , kel« Variete kaun solche Pro¬
gramme bieten wie D. Stey ’s Riesen -Welt -
schau . Aultieten nur erstklassiger Künstler
und Künstlerinneu. 1000 Mark Prämie
erhält derjenige , der solche Attraktionen jemals

gesehen hat.
Preise der Plätze : Loge 8 Mk. , Sperrsitz

ö Mk . , Stuhlsifz 5 Mk. , I . Baakreihe 4, Mk..,
2. Bankieihe 3 .50 Mk , 3. Bankreihe 8 Mk .,
Stehplatz 2 Mk. , Kinder unter 10 Jahren
die Hallte . Bei Besteigung des hohen Seils
werden 50 Pfg. mehr erhoben . 5071
Es ladet hOfl. ein

Direktor JD. Sley , Weltfirma .

anfgekitiet ohne
diägel , Sohle« und
« bsätze 21M . von .
auswärts zngefandte
Arbeit wird in zwei
Tagen znrückgesandt
Schnhreparatur mit j
elektrischem Betrieb .
Wlüdhorustr . 38

Ecke Markgrafen -
nnd Zähringerstraße . !

Die Beleidigung , die ich
am Samstag , den 7. Mai
ds. IS ., in der Wirtschaft
„Zum Engel " gegen Bür¬
germeister Merz gemacht
habe, nehme ich mit dem
Ausdruck des Bedauerns
zurück u . trage die Kosten .
Welschneureut, 4. 6. 1921.

Itzriedr . Troeoll , Landw.

GALERIE MOOS
Kaiserstrasse 137 1

Sonder -Ausstellung
5048

k?. Siiä Kl. - LaUeris
I

I lose sindnnr vor-
| ttberge hend ver - H
I —■■■■ iji-ilien — »» | |

Samstag , d . 9. ds . Mts .
treffen wled . Lose ein .
Ziehung a . 12. u . 13. Juli

1lti — Mk . -10.- - Ion
W ettsteta ,

vorm . Pecher
Lotterie -Einnahme

Zirkel HO(ab 14. dp Mts .
Zirkel 24) und Kronen¬
straße 56 , Fernruf zum

Sicherstellen 4725
Postscheckkonto 27462

Hans von Hayek
I Graphik von Koch etc . I

— Juli 1921 . — g

M » ms AeBil-TechiiHtt,
praktisch erfahren, zeichnerisch gewandt, nicht
über 30 Jahre alt, für sofort gesucht. 1589

Bewerbungsschreiben mit Gehaltsangase nebst
Lebenslauf und Zeugnisabschriften wollen bis
längstens Montag, den 11. ds. MtS. eingereicht
werden.

Gaggenau , den 4. Juli 1921 .
DaS vürgermeisteramr .

Schneider .

BMs-SEVtziel SetiOM
(bei Rastatt )

Wilhelm Tett .
Aufführung :

Jeden Sonn » nud Feiertag bl » Ende September .
Anfang 2 Uhr . Ende 6 Uhr .

Prelle der Plätze : Sitzplätze : 2. 3, 4, 5, 6, 7, 8 und
- 10 Mk., Stehplätze : 2 Mk., für Kinder 1 Mk.

Barverkauf : Oetigheim Theaterkaffe, Tel. 61 Rastatt ,
Karlsruhe Dorder' jche BerlagSbuchhandlg ., Tel. 1288,
Zeitungskiosk Lein : Hotel Germania und Buchhand¬

lung Kraus , Baümeisterstraße 4, Tel . 2261 .
Zugverkehr nach Fahrplan .

»iliiiii Vereinsbedari miiiiii
Diplome , Eichenkränze . Festabzeichen , Saal¬
dekorationen , Tombola -Lose , Tanzkontroller ,

Eintrittskarten empfiehlt
flenthard föüüer SÄSs

Telephon 5866 Karlirshe Kaiserstr . 235

Kleinverkinrfs-reise für Obst uud Gemüse
kür die Zeit vom S. Juli bi « 12 . Juli 1021 .

Bohnen , weiß . Pfd . 1 .60 Mk.
bunt . Pfd . 1 .40 Mt.

Erbsen mit Schoten . . . Psd . 1 .00 -1.2Q Mk.
Karotten mit Krant . . . Pfd . 0.70-0.90 Mk.
Kopfsalat (Freiland ) . . . SkückO.20-0.60 Ml. .
Kohlrabi . Psd . 0.60 Mk.
Mangold . Psd . 0 .40 Mk.
Radieschen . Bund0 .15 -0 .25 Mk.
Äicnerretl '.che u. .Liszapscu . Bund 0.20-0 .30 Mk.
Rhabarber . Psd . 0.70 Mk.
Rote Rüben mit Kraut . . . Pfd . 50- 70 Mk.
Spinnt . Pfd . 60—80 Mk.
Zwiebeln . Pfd . 80-1.00 Mk.
Wirsing . . Psd . 0.50 Mk.
WciAlrant . Prd . 0.70 Wk .
Gelberübcn ohne Kraut . . . Pfd . 90 -100 Mk.

Vorstehende Preise wurden im Benehmen mit der
PreiSprüsungSkvmmisston Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ncbcrschreitung ivird als übermäßige Preissteigerung
angesehen und verfolgt .

D u r l a ch , den 4. Juli 1921. 1567
Stadt . PreiSprüsungSamt .

NafttttLev Anzeigen .
Tie Stadtgemein.de Rastatt läht am ^

Donnerstag , den 7. Juli vorm . 10 Wir
in der Fruchthallc 19 kleinere Kochherde gegen
Varzahlung versteigern. IM

3iastatt , den Ü. Juli 1921 .
Das Bürgermeisteramt .

Je großer
S « Dose, desto rorlefl.

| hafier der Kaut Je besser
der Schuhpute , desto
Unger hatten die SchuheI

Spare durch

sdorare / |db * breu» / r«ibrtuo Aflmhtrrt . Wenter& MertLHate

A« die uni fiefer d« „
| Bei Einkäufen ersuchen lvir unsere Abonnenten

|
I und Leser , die Geschäfte in erster Linie zu
» berücksichtigen, die im „ Volksfreund" inserieren .
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Grosse Preisermässignngren ! — Hervorragende Gelegenheitsisosteit !
bederwaren

zum Aussuchen .
Akten und Musikmappen

Rilidleder, mit und ohne
Griff, schwarz und biaun

■79 .50 75 .00
Brieftaschen Leder 26.50
Oeldscheintaschen

Leder . . . . 1 « 50 15.50

6950
12“
10“

Besucbstaschen 1A50
Ueberschlagform . . 17 .50 1 »

Besuchstaschen Leder, OROO
braun , Krokopressung . .

Damenhandtaschen
Leder , grosse Kofferform.,und andere mod. Formen ,
gute AusiQhrung, schwarz 9050
und farbig . . 05 .00 45 .00 OO

Prakttsch .Beru !staschen
mitHenkel , schwarz n.braun 9450
id 3 Grössen . 42 .0u 36 .60 Oil

Grosse Posten

Billige ScllÖrZ9H , iiii iiw ii 'i i iBi i iiiiiii iiiPii ii ij 'iB 'iBiiy ,
j Trägerschürzen , Wiener Form , mod. bunt 4Q cn Holländer Schürzen in flotten Garnierungen 97 tnI geblümte Satins od.besteWaschstoffe 29 .50 23 .50 lw . uU in schönsten Farbsteilungen . . . . 89 .50 ul . ulfk[ Blusen -Trägerschürzen aus guten Stoffen OJ EA Hausschürzen aus guten Waschstoffen , in en tverarbeitet , gewebt und bedruckt . . 29.50 « T »«PU völlig weit . 28 .60 lo . il U 5

Ein Posten Hlnder -Schürzen aus besten hnnt geblumtbn 'Satins , mit schöner färb. Blendengamierung an en(iede weitere Grösse - j- 1 .50 mehr ) in Grösse 60 äi »3U
iTiiiiMTifWTiirni '

lliBllilil 'iiii

C '

Trikot -Wäsche
Grosse Posten Einsatz - Oberhemden aus QQ50 Damen - Schlupfhosen in vielen schönen IfiQdstarkem , weissem Trikot . . . . . . 37.50 uu Farben . . 1 "
ftinder-Sweater , weise und farbig, mit 4 eckigem Halsausschnitt, Halb - und Lang arm , weit herabgesetzt .

Scliuliwarsn
auf Extrallschen

zu enorm billigen Preisen
Damen- Halbschuhe

S~“
. ÄS

85°°„d75“ 115“ 125°°
Braun -äoxcaif - üamen -ijgiiStiefel , Gelegenhei‘skaiui *0

Weiße Damen - spanqen -OnaOschuhe , mit weiss. Absätzen« o

Kinder 25—26
inner - v . v—
Stielei 44 u

27—30 81 - 35

4970
-

5433
Büchermappen

prima doppelt . Wachstuch 1R00mit Schloss 83X26 . . .
Reisehandlaschen grau Segeltuchmit Ledergriff
39 cm lang 36 cm lang S3cm 'ang
TS55' 19 55"

TiT “

Paplerwaren
Billige Mappen 5 Bogen, 1 K ,

5gelotterte Couverts Mappe100 .Mappen . . . . 24 . — Oft „
100 Mappen 19.00 Mappe öU *’1

fettdicht . Butterbrot- 065
papier . Bolle u

Packungen 25 Bogen, 075
26 Umschi. . . 10.00 6.50 u

P atz -Abteilung 1
Verkauf l . Stock

Moderne Damenhut-Formen, schwarz und farbig .
Garnierte Damen-Hüte mit modernen Garnituren ,
Garnierte Kinder-Küte . . .

Herren -Strohhüte ,
mal52;

moderne Geflechte
9 - 18 - 29.50 39.50 45 -

Verkauf im Lichthof.

Serie I Serie 11 Serie III Serie IV
. 6.50 14.50 10.50 35 -
. 17 .50 34 .50 58 - 75 -
. 6.80 11 .50 18 .50 22.50

Haarbänder in vielen Farben ,
Coupon */« m .ang

3.952tyj cm breit . . 1 .95 5 cm breit . .
4 cm breit . . 3.20 V/t cm breit . . 5.50

Verkauf im Lichthof ‘

Haniaräetfen
Kissen mit Rückwand

aus stark lädig.Ci etonne gez.
Kissenplatte farbig Leinen ,moderne Zeichnung . . .
Decke in grau und weiss

Leinen ge :. .
Läufer grau Leinen gez. .
Zimmer- Handtücher aus

starktädigem Cretonne gez.
Küchen-Handtücher

gez . mit Besatz . . . . .

10“
12“
21“
24“
18“
20“

Küchen-Hardtücher
gesteckt mit Besatz .

Kiiehen-Wandschoner
gez. mit Besatz . . .

. . 32“

. . 18“Brlefkasetfen 1100 Klosettpapier 145prima Papier 14 .00 12.50 11 Rulle 2 .50 1

Beachten Sie unsere Schaufenster .

lutes Benzin - 450 Küehen -Wandschoner 1450Feuerzeug “
gestickt mit Besatz . . . 6 *

Verkauf nur solange Vorrat «

5053%B9

*
bis 15. 3uli

biete ich

aussergeurähnltch günstige Kauf - Gelegenheit
m

Ferner in :

strompie. soceen, SGcficuen
gettrlciife Jacken , Jumpers, eemisen etc.

Rudolf Vieser
Kaiserstrasse 153.

Herren -, Damen - und Kinder-
Unterzeuae

5047

1 Geschlechtskranke
aller Art , lasst Euch rechtzeitig behandeln ,dann ist Heilung möglich , auch m veraltetenFfUJep . Leiden angeben . Ausführliche Aus¬kunft umsonst . Rückporto beilegen . Dr . nied .OsBinsDi Heilanstalten , Berlin , Pots -dSmerstr . 128 B, Zweiganstalt für Behand¬lung (nicht Auskunft ) üftnttgart -Cannstadt ,AsnsseTeMoltkestr . 81 , 9- tl , 3-6, Sonntags 10-12.

Für Weingarten suchen wir aus 1 . August. . . zuverl .

* j ' sc
Bewerber wollen

Ptzilh. Gableuz melden.
sich bei Herrn

Verlag Ser voHrrfreupg.

berrdAie
und Häuser jeder Art stets
z« verkaufen . 4536
M . Bnsam , Hcrrenstr . 38.

Möbel !
Küchcnschränf«, ein» und
zweitür ., Lleiderschränk«
v. 180 Mk . an, Bett mit
neuer Matratze, zwei 3 teil .
Matratzen mit Keil, neu,Plüsch- u. Gobelinviwan ,
einige Jaquardwolldecken
(prima Qualität ), Klapp,
sfühle, Waschkommoden ,
einzelne Möbel, Bilder ,
Spiegel usw. sehr billig,
(vöhm > Rstterstraße 34^ »irger/näch,i Gartenstr .

Lsison-
Au8vorltsuj

Ala ranz besonders preisw rt
emp'ehle ich :

Herren-
Sacco -Anziige

Im Preise bedeutend
ermäßigt

Serie I Serie U

290 - 475 -
Serie Ul

650 -
Jünglings - nnd
Knaben - Anzöge
für das Alter von 7 —16 Jahren

Serie 1 Serie 11 Serie III Serie IV
120." 175.- 259.- 375.-

8reitbarth
Kaiserstraße

Ecke Herronstraße

üaubuni! -Möbel
Verkauf gegen Teilzahlung ■

in solider
Ausführung den

veränderten Zeiwerhült -
niffenin Bezug auf Preis ^

Formgebung
angepatzt / V ’

> X/ : ^

Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen HauSratgesellfchaft

Sr«. Ssubuiul 6. m. d. ff.
SarlSvnhe» Rarl-Frtedrichstratze SP
TclhauS Rondell latz, Fernsprecher 5157

TLgi . geöffnet : vorm . 8 - 12, nachm. 8—8 Uhr

COOwCOOCOCOOOO

Vielleicht
find auch Sie bei Her¬
stellung Ihres HauS-
getränkeS mit einem
Mostansatz hereinge»
sallen und deshalb so
mißtrauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
laste« Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig .» Anerkennungen
kommen. - Biele S
täglich einlausende s
:< Anerkennungen. :<

Rotiert Igl, EttllnieaSB
Heidelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Deable . Nachfol -
ger , Drog ., Augartenstr .und Emil Ruf , Uorkstr.so.
secvvocxxxxxxre

WM ! Werbe« für den
iVolksfreund .**

Die kluge Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauftdie nötigen

Elnkochgliiur
Einhochapparate usw.

umgehend bei 4561
G. F. Werner, Eisenhandlang]

Gaggenau
Nur Deglerstrasse 3.
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